36. Jahrgang. 
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Gelehrten- Proletariat). 


Sowohl in unſeren Parlamenten als auch in 
der Tagespreſſe iſt in den letzten Jahren wieder- 
holt die Gefahr eines im Zunehmen begriffenen 
Gelehrten-Proletariats zur Erörterung gelangt. 
Dieſe Gefahr tritt in der unnatürlichen Ueber- 
füllung der ſogenannten wiſſenſchaftlichen Berufe 
unverkennbar zu Tage. 

Es entſteht die Frage, welches wohl die tiefer 
liegenden Urſachen für dieſe beklagenswerthe Er ⸗ 
ſcheinung ſein mögen, und wie man ſich einer⸗ 
feits die Ueberſchätzung der wiſſenſchaftlichen, 
andererſeits die Unterſchätzung der techniſchen und 
praktiſchen Berufe ſeitens der die Gymnaſien 
befuchenden Schuljugend erklären ſolle. Die 
Grundurſache bildet unzweifelhaft die dem deut- 
ſchen von Natur eigenthümliche Neigung zu 
wiſſenſchaftlichen Studien und die hohe Werth- 
ſchätzung alles deſſen, was auf dieſer idealen 
Grundlage beruht. Bei dieſer natürlichen Bean- 
lagung bedarf es daher meiſt nur eines geringen 
Anſtoßes, um in dem jugendlichen Gemüth den 
Entſchluß zur Wahl eines wiſſenſchaftlichen 
Lebensberufes zu zeitigen, und die Directoren und 
Lehrer unſerer Gymnaſien und Realgymnaſien 
ſind leider noch immer eifrig an der Arbeit, um 
die ihnen anvertraute Jugend in möglichſt großer 
Zahl zur Ergreifung eines wiſſenſchaftlichen Be- 
rufes direct hinzudrängen. Iſt es doch beim 
letzten Oſter-Schulſchluß an einem pommerſchen 
Gymnaſium vorgekommen, daß der Director vor 
der auf der Aula verſammelten Schuljugend ſein 
lebhaftes Bedauern aussprach, daß von den 
Abiturienten ſich nur 6 für Univerſitätsſtudien 
entſchieden hätten, 

Um die Richtigkeit unſerer Ausführungen zu 
beweiſen, wollen wir denſenigen wiſſenſchaftlichen 
Beruf einer genauen Beſprechung unterziehen, 
über deſſen Lage und Verhältniſſe uns das reichte 
ſtatiſtiſche Material zur Verfügung ſteht. nämlich 
das höhere Lehramt. 

Der Berichterſtatter der Unterrichtscommiſſion 
des Abgeordnetenhauſes, Dr. Weber-Halberſtadt, 
hat vor kurzem die Thatſache feſtgeſtellt, daß 
Oſtern 1891 in Preußen 1901 Hilfslehrer und 
. anftellungsfähige Candidaten des höheren Lehr- 
amts vorhanden geweſen find. Durchſchnittlich 
werden in der geſammten Verwaltung der höheren 
Unterrichts - Anftalten in Preußen jä 
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didat des höheren Schulamts nach 


5 Jah 


verſitätsſtudium, 1 Jahr für das Examen und 


ferneren 2 Jahren als Seminariſt und Probe- 
candidat, d. h. nach einer Zjährigen Vorberei- 
tungszeit außerdem im Durchſchnitt noch über 
8 Jahre Hilfslehrer, theils mit, theils ohne Re- 
muneration, ſein muß, bevor er zu einer defini- 
tiven Anſtellung mit dem Anfangsgehalt von 
2100 Mark gelangen kann. Ein ſchnelleres Auf- 
rücken, wie es in einzelnen Fällen früher möglich 
war, iſt durch die Minifterialverfügung vom 7. 
Auguft v. J., nach weicher die definitive An- 
ſtellung der Candidaten grundſätzlich nach Maf- 


*) Diejer Artikel aus der Feder eines hervorragenden 
Schulmannes geht uns von berufener Seite mit der 
Bitte um Veröffentlichung zu, der wir im Kinblick auf 
die gegenwärtigen troſtloſen Berhältniffe der jüngeren 
Lehrer an den höheren Unterrichtsanftalten gern ent- 
ſprechen. 
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gabe der Anciennität erfolgen muß, gänzlich aus ⸗ 
geſchloſſen. Sind alſo 3. B. 1900 anjtellungs- 
fähige Candidaten vorhanden, fo erhält der fol- 
gende nach dem Datum des Zeugniſſes über das 
abgelegte Probejahr die Nr. 1901 und kann erſt 
ur definitiven Anſtellung gelangen, wenn ihm 
ene 1900 darin vorangegangen find. Die An- 
ſtellung nach Provinzen und ein zeitweiſer Mehr- 
begehr einzelner Fakultäten führt ſelbſtverſtändlich 
für den Durchſchnitt keinerlei Aenderung herbei. 


Bei normalem Verhältniß, wie es bis zum 
Anfang der 80er Jahre thatſächlich beſtanden hat, 
müßte ein Candidat nach 8jähriger Studien- und 
Probezeit, alſo durchſchnittlich im Alter von 
28 Jahren, zu definitiver Anſtellung gelangen. 
Wenn dieſer Normalzuftand wieder erreicht werden 
follte, jo müßte mindeſtens 8 Jahre lang nie- 
mand überhaupt die Prüfung für das Lehramt 
an höheren Schulen ablegen. Gegenwärtig überſteigt 
un die Zahl der jährlich beſtandenen Prüfungen 
ogar noch weit das Bedürfniß, und auch viele 
andere Umſtände laſſen die Ausſicht für die 
Zukunft in noch trüberem Licht erſcheinen. 

Die Zahl der in Preußen jährlich zu definitiver 
Anſtellung gelangenden Candidaten belief ſich 
bisher auf 225, wie oben angegeben wurde. 
Nach dem „Centralblatt für die geſammte Unter- 
richtsverwaltung in Preußen“ — 9. Heft 1892 


S. 41 — wurden während des Schuljahres 
1891—1892 durch Berufung an außerpreußiſche 
Anſtalten, durch Uebernahme eines anderen 


Amtes, ſowie durch Austritt, penſionirung und 
Tod im ganzen nur 116 definitive Stellen von 
wiſſenſchaftlichen Lehrern — einſchließlich Direc- 
toren — erledigt. Daraus ergiebt ſich, daß jene 
225 jährlichen definitiven Anſtellungen nur etwa 
zur Hälfte durch Abgang von definitiv an⸗ 
geſtellten wiſſenſchaſtlichen Lehrern ermöglicht 
wurden, daß dagegen die andere Hälfte auf die Neu- 
gründung bezw. Erweiterung von höheren Unter- 
richts-Anſtalten und den dadurch hervorgerufenen 
Mehrbedarf an Lehrern zurückzuführen iſt. Daß 
aber die Neugründung höherer Unterrichts-An- 
ſtalten in Zukunft in demſelben Maße ſtattfinden 
ſollte, wie in der Vergangenheit, iſt völlig aus- 
geſchloſſen. Während in den 70er Jahren ſelbſt 
kleinere Städte die Gründung einer höhere 
Lehranſtalt als eine Ehrenpflicht und ein Glü 
betrachteten, empfinden gegenwärtig ER gr 
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ausgehen ſollten, iſt unbedingt zu bezweifeln. Die 


Staatsregierung ihrerſeits hat bei vielen Gelegen- 
ne fih dahin geäußert, daß nach ihrer An- 
ſicht die Zahl der höheren Unterrichts-Anſtalten in 
Preußen eine zu große ſei; ſie wird daher eher 
auf eine Verminderung als auf eine Vermehrung 
bedacht ſein. Die Zahl der jährlich zu definitiver 
Anſtellung gelangenden Candidaten wird daher 
in Zukunft wegen der verminderten Zahl von 
Neugründungen höherer Schulen weit niedriger 


ein. 

l Eine mefentliche Derminderung des Bedarfs an 
akademiſch gebildeten Lehrkräften muß ferner 
die Umwandlung zahlreicher Lateinſchulen in latein 
loſe Schulen mit minderen Berechtigungen, 
namentlich in „Höhere Bürgerſchulen“, herbei- 
PPP ˙ AAA ²˙»- ̃ ⅛ . TREE SEE 


> Der Herr im Haufe. erholen 


verboten.) 
Kumoriſtiſcher Roman von Heinrich Bollrat Schumacher. 

„Herr — hm! Herr — hm!” rief der Burſche 
durch das Rädergeraflel und das Sauſen der 
Treibriemen. das „hm“ bedeutete das Wort 
„Lieutenant“, welches ihm in dieſer Eivil- 
Atmoſphäre von Kohlenſtaub und Maſchinenöl 
in der Kehle ſtecken blieb. 

Hellmut fuhr von dem Werktiſch herum, an 
welchem er mit dem Zuſammenfügen eines Mo- 
dells beſchäftigt geweſen. Sein Geſicht war ge- 
ſchwärzt von Ruß und der Schweiß ſeiner Arbeit 
hatte ihm von der Stirn herabrinnend helle 
Streifen auf die Wangen gemalt. 

„Was giebt's? Iſt das Teiegramm da?“ 

„Zu befehlen, nein! Aber ein Herr iſt da, der 


den Kerrn — hm! — zu ſprechen wünſcht!“ 
„Ein Herr? In Uniform?“ 
„Nein, Herr 3 


„Hat er Ihnen ſeinen Namen genannt?“ 

„Nein, Herr ...“ : = 

„Ein dinnerengeifenber „der Aehnliches!” dachte 
Hellmut und fette laut hinzu: „Sagen Gie ihm, 
ich ſei ausgegangen. Er möchte ein anderes Mal 
wiederkommen!“ . 

„Zu Befehl, Herr — hm!“ machte der Burſche 
Kehrt und verſchwand. Hellmut wandte ſich zu 
feiner Arbeit zurück und hatte im nächſten 
Augenblicke alles um ſich her wieder vergeſſen. 
Es war die ſelbſterfundene Derbeſſerung einer 
Maſchine, mit welcher er ſich beſchäftigte, und 
ſchon ſeit mehreren Tagen hatte er ſich ver ⸗ 
gebens gemüht, das Modell zu derſelben zu⸗ 
ſammenzuſetzen. Heute endlich ſchien es ihm ge- 
lingen zu wollen. Nur noch dieſe paar Rädchen 
da fehlten und .. N 

„Herr hm!” tönte des Burſchen Stimme 
abermals hinter ihm. „Der Fremde iſt wieder 
da. Er ſagt, er ginge nicht eher, als bis er den 
Herrn — hm! — geſprochen habe!“ 

Heitmut braufte zornig auf. , 

„Er ſoll mich ungeſtört laſſen!“ rief er — 
„Oder — meinetwegen! Mag er warten, bis ich 
bier fertig bin! Es kann höchſtens noch zehn 
Minuten dauern!“ 2 

„Wie der Herr — hm — beſehlen! 

Es währte jedoch etwas länger, als zehn 
Pinuten. Als der Burſche zum dritten Nole 


kam, ſah Hellmut zufällig auf feine vor ihm am 
— hängende Uhr. Die paar Rädchen hatten 
eine und dreiviertel Stunden in Anſpruch ge- 
nommen. 

„Sit er noch da?“ fragte der Lieutenant un- 
willkürlich lachend. & 2 

„Zu Befehl! Aber ich habe ihn vor die Thür 
auf den Corridor geſetzt!“ entgegnete der Burſche 
ruhig. „Da wartet er!“ 

„Wie? Warum das?““ 

Jener zuckte gleichmüthig die Achſeln. 

„Er hat drinnen im Zimmer einen Stuhl und 
zwei von den kleinen Maſchinen zerſchlagen!“ 

Hellmut ſtarrte ihn verblüfft an. 

„Sind Sie bei Sinnen, Menſch?“ 

„Zu Befehl, Herr — das fragte ich ihn auch. 
Er meinte aber, das ginge mich nichts an. Er 
könne mit dem ganzen Krempel thun, was er 
wolle. Baſta! Zum Henker!” 2 

Die Augen des Lieutenants öffneten ſich 

lötzlich weit. = 
E 2 hat er geſagt?“ ſtammelte er. „Baſta? 

um W 

„Zum Henker! — Zu Befehl Herr ....“ 

Hellmuts Geſicht wurde bleich unter dem 
ſchwarzen Staube. Eine Ahnung beſchlich ihn, 
und ohne ſich zu beſinnen, ſtürzte er aus dem 
Maſchinenraum und über die Treppe nach oben. 
Bon weitem ſchon dröhnte ihm das Geräuſch 
ſchwerer Schritte entgegen, in welches ſich kernige 
Flüche miſchten. Kein Zweifel, er war 81 

„Papa! rief der Lieutenant, ehe er noch die 
oberſte Stufe erreicht hatte. 

Und des Freiherrn Stimme antwortete ihm. 

„Komm nur erſt mal herauf, mein Jungchen! 
Und dictir' deinem Flegel von einem Burſchen 
da drei Tage Stubenarreſt und dann — zum 
Henker, Menſch, wie ſiehſt du aus! Iſt das eine 
königlich preußiſche Dragoner-Uniform? Na, nur 
erſt die Thür sor Tee Das Waſchen 
werd' ich dir ſchon beſorgen!“ 

Jen v. Rohnsdorff ſchloß auf. und lief 
feinen Bater eintreten. 3 
„So!“ begann dieſer gleich darauf. „Nun ſieh 
um dich. Da, den Stuhl, und da, die verrückten 
Dinger von Maſchinen! Ich habe ſie verkanonirt; 
denn gerade heraus, ich mußte etwas zum Ver- 
kanoniren haben! Das iſt ja eine ganz heilloſe 
Wirthſchaft bei dir! Ein Lieutenant, der ſich an 
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führen, weil an letzteren die Verwendung ſemina- 
riſtiſch gebildeter Lehrkräfte in weit größerer Zahl 
geſetzlich geſtattet iſt. Pe 

Eine ſchon jetzt ſehr fühlbare Derminderung 
definitiver Stellen für Candidaten des höheren 
Schulamts werden mehr und mehr die neuen 
Lehrpläne in Folge der für die Schüler herab- 
geſetzten Stundenzahl verurſachen. Nach dem Ber- 
liner Gtadthaushalts-Etat für 1893-94 werden 
an den Gnmnajien, Realgymnaſien und Ober- 
realſchulen der Reichshauptſtadt in Folge der 
neuen Lehrpläne von den bisherigen 388 Ober- 
lehrerſtellen vom 1. April 1893 ab 36, d. h. 
9,2 Procent eingezogen. Nach dem „Centralblatt“ 
gab es im Sommerſemeſter 1891 an den Gym- 
naſien, Realgymnaſien und Oberrealſchulen 
Preußens im ganzen 4773 definitiv angeſtellte 
Lehrer. Denkt man ſich die Wirkung der neuen 
Lehrpläne zu demſelben Procentſatze durch die 
ganze Monarchie erfolgt, ſo bedeutet dies eine 
Derminderung der definitiven Lehrerſtellen an 
Gnmnaften, Realgymnaſien und Oberrealſchulen 
um über 400. Wir bemerken, daß wir die 
Progymnaſien, Realgymnaſien, Realjhulen und 
höheren Bürgerſchulen nicht einmal in Rechnung 
gezogen haben. 

An allen höheren Unterrichts-Anftalten hat 
endlich zur durchführung des neuen Normal- und 
Dienſtaltersetats eine ſehr empfindliche Erhöhung 
des Schulgeldes ftattgefunden. Die nothwendige 
Folge davon wird vielfach eine Derminderung der 
Frequenz und damit zuſammenhängend eine Ber- 
ringerung der Klaſſenzahl und des Bedarfs an 
Lehrkräften ſein. 

Zuletzt iſt noch die Verfügung des Cultus- 
miniſters über die Pflichtſtundenzahl in Betracht 
zu ziehen. Bekanntlich war bisher eine Maximal- 
ſtundenzahl für die Directoren von 14—16, für 
die Oberlehrer von 20—22 und für die ordent- 
lichen Lehrer von 22—24 Stunden feſtgeſetzt. 
Durch die erwähnte miniſterielle Derfügung wird 
dieſe Maximalſtundenzahl zur Pflichtſtundenzahl 
gemacht, d. h. die bisherige Ausnahme wird zur 
Regel erhoben, und zwar zu dem Zwecke, um an 
Lehrkräften zu ſparen. Je nach dem Tempo, in 

ieje Verfügung durchgeführt werden 
uß eine entſprechende Derminderung an 
enſc 1 eintreten. Durch die 


enftzeit no 


d werden unfere ſchlimmſten 
rchtungen leider voll und ganz beſtätigt. Als 
Reſultat unſerer Ausführungen ergiebt ſich noth- 
wendig für die Zukunft ein noch weit geringerer 


und eine noch weit größere Zunahme der be- 
ſchäftigungsloſen und unbeſoldeten Hilfslehrer 
und Candidaten des höheren Schulamts. Aber 
auch einer ferneren Zukunft können letztere nicht 
mit beſſeren Hoffnungen entgegenſehen. Nach 
dem Ergebniſſe der von den königl. wiſſenſchaft⸗ 
lichen Prüfungs-Commiſſionen im Jahre 1. April 
1891 bis 1892 abgehaltenen Prüfungen für 
das Lehramt an höheren Schulen haben 
eine erſte bezw. Wiederholungs- Prüfung 
260, eine Ergänzungs- Prüfung und 
eine Erweiterungs- Prüfung 262, alſo in 
Summa 733 Prüflinge beſtanden. Die Zahl 
derjenigen Studirenden, welche aus dem Jahr- 
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den Ambos ſtellt, wie ein Schloſſergeſelle! Gehört 
das auch zum Dienſt, wie? Und dann — deine 
Mutter und mich ſo zu ängſtigen mit einem ſolchen 
dummen, wahnwitzigen Telegramm! Abjcied- 
nehmen! Warum? Haft du Schulden?“ 

„Nein, Papa, nicht einen Pfennig! Aber — ich 
bitte dich, erinnere dich, ſchon früher hab' ich dir 
einmal geſtanden, daß ich mich nicht wohl fühle 
als Soldat. Diejes knappe, gebundene Leben 
paßt nicht für mich... ich ſehne mich nach 
i Luft, nach eigenem Schaffen und des- 

Alb 

Er hielt inne und erröthete. Sein Blick war 
auf Beitinas Bild gefallen. Aber es ſtand nicht 
mehr auf dem Schreibtiſche zwiſchen den Maſchinen- 
modellen, es lag umgekehrt auf dem Boden. 
Wahrſcheinlich hatte es der Freiherr vorhin im 
Zorne achtlos mit hinunter geſtoßen. 

„Und deshalb?“ wiederholte Herr v. Rohns- 
dorff fragend und mühſam an ſich haltend. 

Hellmut bückte ſich, um das Bild aufzuheben 
und in eines der vor ihm liegenden Bücher zu 
ſchieben. Sie ſollte nicht in den Streit gezogen 
werden, den er vorausſah. 

„Deshalb, Papa!“ fuhr er ruhiger fort und 
ſah dem Freiherrn offen ins Auge, „ich will es 
dir geſtehen, nicht erſt ſeit heute oder geſtern 
iſt's, daß ich aus dem Zwange hinausſtrebe. An 
dem Tage begann's, da meine Augen ſehend 
wurden für das, was unſerer Zeit noththut!“ 

Herr v. Nohnsdorff lächelte geringſchätzend. 

„Unſere Zeit! Bah! Was weißt du von dieſer 
unſerer Zeit!“ 

„Ich kann mich irren“, entgegnete Hellmut, 
„aber ich glaube, daß ſie die Zeit der Ernte iſt, 
der praktijchen Ausbeutung der Wiſſenſchaften. 
Sie ſchreitet über den Anbeter des todten Buch- 
ſtabens ebenſo hinweg, wie über den, der ihre 
Errungenſchaften ſtatt auf den Ausbau auf die 
Zerſtörung lenken möchte. Und von dieſem Ge- 
ſichtspunkte aus veränderte ſich für mich mit 
einem Schlage alles rings um mich her: da wo 
ich früher Glanz und Ehre geſehen hatte, er- 
blickte ich verdeckte Zäulniß und das Schlimmſte, 
das nichts ſchaffende, nur genießende Drohnen- 
thum, während ſich aus der Tiefe etwas Fremdes, 
Dunkles erhob, mit ſehnigen Armen Stein auf 
Stein zu ſetzen, mit breiten Schultern die Hinder- 
niſſe hinwegzuſchieben, und mit nimmer ruhender 


Beftellungen werden in der Expedition. Ketierhagergaſſe Nr. 4, und 
75 Mk. — Inſerate koſten für die fieben-gejpaltene 
auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


Oſtertermin ſelbſt Filfs⸗ 8 

N Dienſtzeit die Induſtrie der Vereinigten Staaten davon abhält. 
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gange 1891 bis 92 für das höhere Lehrfa 
in Betracht kommen, muß daher auf an 
deſtens 300 angenommen werden, eine er- 
ſchrechend große Zahl gegenüber der bereits 
beſtehenden Ueberfüllung und dem ſo geringen 
Bedarf an Lehrkräften. 


Wenn man ſchließlich erwägt, daß der neue 
Dienſtaltersetat in Folge der langen Hilfslehrer⸗ 
zeit, welche nicht in Anrechnung kommt, für die 
erſten 20 bis 25 Dienftjiahre nach dem Probe- 
jahr bezw. bis zur Erlangung der Functions- 
zulage erwieſenermaßen eine Derſchlechterung gegen 
die früher bezogenen Beſoldungsſätze bedeutet, fo 
ſollte man kaum glauben, daß ein deutſcher Jüng 
ling von Geiſt und verſtand, welcher die ein. 
ſchlägigen troftlofen Verhältniſſe nennt und nicht 
von vornherein auf Lebensglück und Lebensfreude, 
ſowie auf innere Befriedigung feiner Berufsitel- 
lung verzichten will, ſich dieſem Fache widmen 
könnte. Auch diejenigen, welche bereits auf der 
Univerſttät der Vorbereitung für das höhere 
Schulamt längere Zeit geopfert haben, ja ſelbſt 
diejenigen, welche das Staatsexamen und die 
Probezeit vollendet haben, dürfen nach der von 
uns geſchilderten Sachlage beſonnener und weiſer 
handeln, wenn ſie ſich kur; entſchloſſen noch in 
letzter Stunde für die Ergreifung eines anderen 
Lebensberufes entſcheiden. 


Die Directoren und Lehrer der Gymnaſien 
und Realgymnaſien aber ſollten es fi zur hei- 
ligen Pflicht machen, jedem Schüler, welcher ſich 
mit der Abſicht trägt, das höhere Schulamt als 
Beruf zu ergreifen, ernſtlich ins Gewiſſen zu 
reden und ihn auf die ſchwerwiegenden Folgen 
In eine geſammte Zukunft nachdrücklichſt hinzu- 
weiſen. 


Deutſchland und Amerika. 


Unſere Kandels beziehungen zu Amerika beſpricht 
die wirthſchaftliche Wochenſchau der „Kreuzztg.“ 
in einer Weiſe, wie wir ſie in dieſem Blatt nicht 
erwartet hätten. die „Areuztg.“ bekennt ſich 
darin zu Grundſätzen, die ihr ſonſt längſt ab- 
handen gekommen find. Unſere Handelsbeziehungen 
zu Nord-Amerika, ſagt fie, gehen einer gefähr- 
lichen Kriſis entgegen. Das Prohibitiv-Syſtem 
Nac Kinlens hat unter den amerikaniſchen Händlern 
und Producenten deshalb ſo viele Gegner, weil es 


der feineren Metallwaaren-Erzeugung und der 
Luxusinduſtrie überhaupt in Europa iſt der Er- 
folg jahrhundertelanger Mühen, und wenn auch 
die Jortſchritte der Amerikaner ſtaunenerregend 
ſind, ſo läßt ſich doch nicht von heute auf morgen 
eine genügende Zahl geübter Arbeiter und er- 
fahrener Techniker beſchaffen, um die Lerſtellung 
aller der tauſend verfeinerten Induſtrie- 
Erzeugniſſe, die auch dem amerikaniſchen Eultur- 
menſchen Bedürfniß geworden ſind, im eigenen 
Lande vornehmen zu können. die einſichligen 
Politiker der Union ſehen daher zunächſt den 
Vortheil des Landes darin, daß es die Schätze 
ſeines Bodens hebt und auf dem Weltmarke 
gegen die veredelten Erzeugniſſe fremden 
Fleißes und fremder Geſchicklichkeit austauſcht. 
Wir müſſen alſo wohl recht bald erleben, 
daß die Zollpolitik Amerikas darauf ausgeht, 
ECC ˙¹Wꝛ0¹¹ ¹-ͥ . .. ̃ . ̃]˙ 


Geiſteskraft ſtets Schöneres, Kerrlicheres zu er- 
ſinnen zum Schmucke und zur Befeftigung des 
neuen Gebäudes der Weltordnung, von deſſen 
Spitze der eine ſiegende, unwiderſtehliche Name 
in Flammenſchrift herniederſtrahlt: Arbeit!“ 

Er ſchwieg einen Augenblick, wie um feine 
Worte auf ſeinen Vater wirken zu laſſen. Der 
Freiherr ſtarrte ihn halb verdutzt, halb 
ſpöttiſch an. 

„Das klingt alles ganz wunderſchön!“ faste 
er achſelzuckend. „Aber bei Lichte beſehen — 
Dunſt, nichts als blauer Dunſt! Ich merke, auch 
du biſt von der modernen Arbeitsepidemie an- 
geſteckt. Gott ſei nur gedankt, daß bei dir der 
Knüppel beim Kunde liegt. Dein Dienft wird 
dir kaum Zeit übrig laſſen, dich wirklich auf das 
Glatteis deiner Theorie zu begeben. Und jo 
magſt du meinetwegen ſchwärmen und die Welt 
verbeſſern, jo viel es dir beliebt, aber.“ 

„Berzeih, Papa!“ fiel Hellmut heftig ein und 
ſeine Stirn färbte ſich roth. „Du irrſt! Schon 
länger als drei Jahre arbeite ich ſo für mich hin 
und trotz des Dienſtes. Und ich glaube es auch 
bereits zu etwas Reellem gebracht zu haben -- 
wenn du dich überzeugen möchteſt ...“ 

Er öffnete ein Schubfach ſeines Schreibtiſches 
und nahm einen Stoß Papiere heraus, die er 
dem Vater hinreichte. 

„Zeugniß für den Kunſtſchloſſer Hellmut von 
Rohnsdorff!“ las der Freiherr erſtaunt. „Zeugniß 
für den Elektrotechniker Kerrn Hellmut v. 
Zum Henker“, brauſte er auf, „was ſoll das 
bedeuten? Ich will doch nicht hoffen, da du ..“ 

Hellmut ſah ihm ernſt in die funkelnden Augen. 

„Es iſt ſo, Papa!“ ſagte er bleich aber feſt. 
„Ich habe ein halbes Jahr praktifch in der Werk- 
ſtatt meines Hauswirths gearbeitet, um dann die 
Akademie zu beſuchen. Bor ſechs Wochen un- 
gefähr habe ich mein Examen gemacht und 
zwar mit Auszeichnung, ſo daß ich, wie du aus 
dieſem Schreiben erſehen wirft, bereits das An- 
gebot einer Ingenieur-Stellung in einer unſerer 
bedeutendſten elektrotechniſchen Fabriken erhalten 
habe — darum“, ſchloß er tief aufathmend, 
„mein Telegramm. Ich wollte nichts thun, ohne 
dich vorher benachrichtigt zu haben!“ 

Gortſetzung folgt.) 


die europäiſchen Zollſchranken, die 
ſeitigen. der Verein deutſcher Eiſen- und Stahl- 
induftrieller ſpricht in ſeinem ſoeben veröffent- 
lichten Jahresbericht die Befürchtung aus, „daß 
demnächſt nordamerikaniſche Großeiſen-Artikel in 
Europa concurrirend auftreten“. Wir fürchten 
mehr. Wenn erſt die amerikaniſche 3ollpolitik 
die Defenfive aufgiebt und zur Offenſive übergeht, 
wird ſie England Conceſſionen machen, die auch 
uns nöthigen, unſere Schutzzölle preiszu⸗ 
geben, wenn wir unſere Stellung im Welt- 
handel behaupten wollen. Englands Induſtrie 
iſt faſt ausſchließlich Export-Induſtrie. Die furcht⸗ 
bare Kriſis, unter der es jetzt in Folge der ameri- 
kaniſchen Schutzzölle zu erliegen droht, kann nur 
dadurch gehoben werden, daß es ſich bei der bevor- 
ftehenden Revifion des amerikaniſchen Zolltarifs 
Vortheile ſichert, die man in Waſhington nur den- 
jenigen concurrirenden Staaten zugeſtehen wird, 
die amerikaniſche Rohproducte und Halbfabrikate 
zollfrei eingehen laſſen. Die Umwälzung, die hier- 
durch auf dem wirthſchaftlichen Gebiete in ganz 
Europa herbeigeführt werden würde, brauchen 
wir wohl nicht auszumalen. der Mac Kinlen- 
Tarif dürfte ihr gegenüber als harmloſes Spiel 
erſcheinen. die Bereinigten Staaten produciren 
ſchon heute mehr Eiſen, als Großbritannien, und 
mit welcher Energie ſich die Amerikaner auf die 
Erweiterung dieſer Production werfen, zeigt die 
vor wenigen Tagen herübergekommene Nachricht, 
daß wieder eine neue Montangeſellſchaft mit 
gegen 400 Mill. Mark Kapital in der Bildung 
begriffen ſei. 2 . 
Auf Amerina haben unſere Schutzzöllner leider 
bisher nur zu wenig Rückſicht genommen. 


Deutſchland. 


A. Berlin, 1. Mai. Der Ton, der in der 
Reichstagsſitzung am Freitag bei dem Zuſammen- 
ſtoß der Socialdemokraten und Antiſemiten an- 
geſchlagen wurde, wird allgemein bedauert. Mit 
Recht weiſt man darauf hin, daß dergleichen im 
deuiſchen Reichstage noch nicht vorgekommen ift. 
Wenn aber die franzöſiſche Preſſe befliſſen iſt, 
aus dieſem Vorkommniß Kapital zu ſchlagen, jo 
macht ſie ſich dadurch nur lächerlich. In der 
franzöſiſchen Kammer ſind ſolche Scenen gar 
nichts Seltenes; viel ſchlimmere ereignen ſich dort. 
Die Herren Deputirten werden oft genug hand- 
gemein, fo daß fie durch die Kuiſſiers auseinander- 
gebracht werden müſſen. Und angeſichts dieſer 
Thatſachen bringt es der hiefige Correſpondent 
des Pariſer „Jigaro“ fertig, feinem Blatte zu 
telegraphiren von einer Scene, „unbekannt in 
den ſtürmiſchſten Parlamenten Europas“ und, um 
den Leſern dieſe Behauptung mundgerecht zu 
machen, fügt er die Unwahrheit hinzu, der Prä- 
ſident habe inmitten einer unbeſchreiblichen Auf- 
2 die Sitzung aufheben müſſen. 

. Berlin, 30. April. Die Generalverſammlung 
des deutſchen Bauernbandes wird am Sonn- 
abend, den 13. Mai d. Js., im Architektenhauſe 
ſtattfinden. Nachdem Director Dr. K. Suchsland 
über die Zwecke und Ziele des Bundes der Land- 
wirthe referirt haben wird, foll die Beſchluß⸗- 
faſſung über die Auflöſung des deutſchen 
Bauernbundes erfolgen. In der letzten Aus- 
ſchußſitzung des deutſchen Bauernbundes wurde 
bekanntlich beſchloſſen, der Generalverſammlung 
die Ueberführung des Bauernbundes in den 
Bund der Candwirihe zu empfe ) 
neralverſammlung wird dieſe Empfehlung accep- 
tiren. — Der deutſche Veamtenverein wird 
ebenfalls am 13. Mai ſeine Generalverſammlung 
abhalten; die kaiſerl. Ober⸗-Poſtdirection hat den 
großen Körſaal im Poftgebäude, Artillerieftraße, 
hierzu zur Verfügung geſtellt. Die Beralhungen 
ſind rein geſchäftlicher Natur. 

* [Zur Reiſe des Kaiſers durch die Schweiz] 
wird der „M. 3.“ aus Göſchenen vom 31. April 
gemeldet: „Die meiſten Golthardbahnſtationen find 
für die Fahrt des deutſchen Kaiſerpaares bereits 
freundlich und feſtlich geſchmückt.“ — Die Gott- 
hardbahn wird übrigens von Ende Mai an auf 
der ganzen Bergſtrecke Erſtfeld-Biasca (90 Kilom.) 
zweigeleiſig fein. 

* [Das Alterspräfidium im Reichstag! fällt 
jetzt dem Weingutsbeſitzer Abg. Chriſtian Dieden 
zu, der am 17. Dezember 1810 zu Uerzig an der 
Moſel geboren iſt, alſo im 83. Lebensjahre ſteht 
und den Wahlkreis 2. Trier (Wittlich-Bernhaſtel) 
als Mitglied des Centrums vertritt. 

[ Ledochowski.] In Betreff der bekannten 
Worte des Kaiſers an den Cardinal Ledochowski 
war officiös aus Berlin mitgetheilt worden, jene 
Worte bedeuteten, daß einer Rückkehr des 
Cardinals nach Deutſchland nichts entgegenſtehe, 
daß die demſelben auferlegten Strafen aufge- 
hoben ſeien und in dieſer Weiſe das, was früher 
war, nicht mehr beſtehe. Dazu bemerkt der 
„Kuryer Pozn.“: 

„Was für eine Naivetät! Hat denn der Cardinal 
jemals zu erkennen gegeben, daß er Deutſchland be- 
ſuchen wolle! 

Daran knüpft die „Pos. Zig.“ folgende Erinne- 
rungen: 

„So weit uns erinnerlich, war dem früheren 
Erzbiſchof Cedochowski, nachdem er die zweijährige 
Gefängnißſtrafe in Oſtrowo verbüft hatte und 
er ſeines Amtes als Erzbiſchof von Gneſen und Poſen 
durch gerichtliches Erkenntniß enthoben worden 
war, eine Aufenthalts-Beſchränkung inſofern auf- 
erlegt worden, als ihm der Aufenthalt in den 
Provinzen Poſen, Weſtpreußen und Schleſien 
unterſagt war. Er hat ſich hierauf junächſt 
nach Krakau und von da nach Rom gewendet. 
Die hieſigen Gerichte haben dann noch mit ihm inſofern 
zu thun gehabt, als ihm in Rom Vorladungen zu Ter- 
minen ig anderen Strafſachen, gleichfalls Vergehen 
gegen die Kirchengeſetze, durch Vermittelung der dorti- 
gen Botſchaft und der dortigen Gerichte inſinuirt wor- 
den find, Natürlich hat der ehemalige Erzbiſchof, 
ſpätere Cardinal, dieſen Dorladungen nicht Folge ge- 
teiftet, Noch einige Jahre = war dann im Amts- 
blatt der hieſigen hönigl. Regierung der Name des 
früheren Erzbiſchofs im Verzeichniß der ſteckbrieflich 
Verfolgten angegeben.“ 

* (Eine ofſiciöſe guslaſſung über die Militär- 
frage.] Ein hochofficiöſer Berliner Brief der „Pol. 
Corr.“ beſchäftigt ſich mit der Militärvorlage in 
folgender Weiſe: 

Die Ausſichten, daß der gegenwärtige Reichstag ſich 
noch zur Annahme der Militärvorlage erheben werde, 
ſind nachgerade ſehr gering geworden. Damit wird die 
Auflöſung des Reichstags unmittelbar vor die Augen 
gerückt... Wenige Köpfe nur vermochten ſich der 
einfachen Wahrheit zu öffnen, daß der Reichskanzler 
gehofft hat, der Reichstag werde einer fonnen- 

laren Nothwendigkeit gegenüber, die auf einer un- 
verkennbaren nationalen Gefahr beruht, ſich zu einem 
ie biet en Entſchluß aufraffen und niemand werde 
ür die Theilnahme an ſolcher That noch den Sonder- 
nutzen feiner Partei herausſchlagen wollen. In dieſer 
Zuverſicht hat fi der Aanzler getäuſcht, was den 
Reichstag betrifft; aber nicht, was die Nation be- 
trifft. Man darf heute kühn behaupten, daß alle 


ſeine 
Ausfuhr von Maſſengütern erſchweren, zu be- 
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patrioliſchen und einſichtigen Männer, alle gebildeten 
Deutſchen, die nicht in die Bande der Parteiſklaverei 
geſchlagen find, die Nothwendigkeit der Militärvorlage 
begreifen ... Jet iſt die Weltlage noch ruhig, jetzt 
liegt eine nationale Lebensfrage vor, die wenigſtens 
allen geſunden Elementen deutlich die Fahne zeigt, um 
die ſie ſich ohne Widerſpruch ſammeln können. Um 
dieſe Fahne wird nicht die Mehrheit ſich ſammeln, 
aber der Kern der Nation. Es muß einmal der völlige 
Widerſpruch vor Augen gebracht werden, worin ſich 
das geheime Wahlrecht und ſeine unverantwortliche 
Wählermaſſe mit dem Kern der Nation und feinen 
heiligſten Ueberzeugungen befindet. Man darf an- 
nehmen, daß an der maßgebenden Stelle die völlig 
klare Einſicht in dieſe Nothwendigkeit vorhanden iſt, 
und daß alſo die Auflöſung ohne Zögern und ohne 
Schwanken erfolgen wird. 

Die Auslaſſungen über das geheime Wahlrecht 
und die un verantwortliche Wählermaſſe find, 
bemerkt dazu die „Doſſ. Ztg.“, etwas dunkel. 
Sollen fie etwa andeuten, daß das Reichswahl- 
recht angetaſtet werden könne, wenn die Neu- 
wahlen nicht zu Gunften der Vorlage ausfallen? 
Dieſe Drohung könnte von erheblicher Wirkung 
ſein, aber nicht zum Vortheil der Reichsregierung. 

Poſen, 1. Mai. Der „Goniec Wielkopolski“ 
warnt die polniſche Reichstagsfraction für die 
Militärvorlage zu ſtimmen. Jeder Abgeordnete 
müßte fein Gewiſſen befragen, ob es ihm geftatte 
das polniſche Volk noch mehr zu belaſten. Jeder 
müſſe ſich ehrlich ſagen, daß die Laſten jetzt ſchon 
zu groß find, Zwar ſeien die Ferren der Reichstags- 
fraction reich und fühlten das Elend des Volkes 
nicht, und doch ſei die einzige ehrliche Stellung 
des polniſchen Abgeordneten zur Militärvorlage 
die, daß er ſagt: „Da wir Polen weder zu viel 
Blut noch zu viel Geld haben, ſind wir verpflichtet, 
gegen die Militärvorlage zu ſtimmen.“ Sollte 
es den Abgeordneten an Muth fehlen, um gegen 
die Vorlage zu ſtimmen, jo follten fie ſich des 
Abſtimmens überhaupt enthalten. Wer gegen 
die polniſche Bevölkerung ſtimmen würde, könne 
nie wieder auf das Vertrauen der Polen rechnen. 

* Breslau, 30. April. In der PBerfammlung 
des Trachenberger Vereins reichstreuer Wähler 
hielt der freiconſervative Abgeordnete Fürft Hatz⸗ 
feldt eine politiſche Rede, in der er u. a. feine Stel- 
lung zum Bunde der Landwirthe erläuterte. Selbſt 
wenn er vielleicht nicht abgeneigt geweſen wäre, 
ſpäter einmal ſich dem Bunde anzuſchließen, ſo 
würde er es doch als eine Zeigheit halten, es jetzt 
noch zu thun, nach den unerhörten Angriffen, 
die von der „Kreuzzeitung“, dem „Reichsboten“ 
u. ſ. w. gegen ihn gerichtet worden. Dielen 
Punkten des Programms der Agrarier könne er 
zuſtimmen, allein entſchieden müſſe er ſich er- 
klären gegen eine Aufhebung der Freizügigkeit 
und gegen eine Aenderung des Münzſuſtems. 
Zum Schluß betonte der Fürſt, daß er als land- 
wirthſchaftlicher Beſitzer ſelbſtredend dem Handels- 
vertrage mit Rußland, an deſſen Zuſtandekommen 
er noch nicht glauhen könne, nicht zuſtimmen 
würde, wenn er die felſenfeſte Ueberzeugung ge- 
winnen würde, daß der Handelsvertrag die 
Beige 8 ſchwer zu ſchädigen ge- 
eignet ſei. 
vornehmfte Aufgabe eines Volksvertreters, nicht 
einjeitig für irgend eine Begünftigung einer 
einzelnen Intereſſengemeinſchaft einzukreten, 
fondern ſtets das Wohl des geſammten Volkes 
ohne Unterſchied des Erwerbszweiges im Auge 
zu behalten. Sollte er fühlen, daß er ſich ein- 
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Tonnen; im ganzen alſo ein Gewicht von 40 Tonnen. 
Bei der zweiſtündigen Fahrt in offener See wurde die 
im Vertrage bedungene Geſchwindigkeit von 26,5 
Knoten bequem erreicht und wie bereits oben be⸗ 
merkt, gelang es ſogar, jie eine Stunde lang auf 27,4 
Knoten zu ſteigern. die Anzahl der Schrauben- 
umdrehungen betrug in der Minute hierbei 325. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Die Reiſe des Kaiſers. 

Berlin, 1. Mai. Auch der „HKeichsanzeiger“ 
meldet, der Kaiſer beabſichtige feine Reife ab⸗ 
zukürzen und ſchon am 4. Mai Vormittags in 
Berlin bezw. Neues Palais wiedereinzutreffen. 

Die „Nordd. Allgem. 31g.“ bemerkt zu der 
Meldung über die Abkürzung des Kaiſerbeſuches 
in Karlsruhe: 

„Wenn der Kaiſer das Zuſammenſein mit hohen 
Verwandten früher abbrechen will als urſprünglich 
beabſichtigt, ſo beweiſt dies, welchen Werth der Monarch 
darauf legt, am Sitze der Regierung zu weilen wäh- 
rend der Zeit, in welcher die Entſcheidung darüber 
fallen muß, ob der Reichstag die Militärvorlage in 
einer der Ehre und Sicherheit des Vaterlandes ent- 
ſprechenden Form annehmen wird.“ 

Spezia, 1. Mai. Das Kaiſerpaar iſt unter 
der enthuſiaſtiſchen Begrüßung der Bevölkerung 
hier eingetroffen. Die Batterien des Forts und 
der ankernden Schiffe gaben Salutſchüſſe ab. — 
In Genua wird der Kaiſer und die Kaiſerin 
Abends 8 Uhr 43 Min. eintreffen und um 8 Uhr 
49 Min. die Reife über den Gotthard fortſetzen. 

Wien, 1. Mai. Der vaticaniſche Berichterſtatter 
der „Politiſchen Correſp.“ conſtatirt neuerdings 
den günſtigen Eindruck des Kaiſerbeſuchs im 
Vatican, worüber der Papſt wiederholt ſeine 
Befriedigung ausgedrückt habe. In der zwei⸗ 
ſtündigen Audienz des Staatsſecretärs v. Marſchall 
ſeien verſchiedene ſchwebende Angelegenheiten be- 
ſprochen, die Militärvorlage aber weder im Ge- 
ſpräche des Papſtes mit dem Kaiſer noch mit dem 
Staats ſecretär v. Marſchall berührt worden. 


Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 1. Mai. Das Abgeordnetenhaus ſetzte 
heute die Berathung des Communalabgaben⸗ 
geſetzes bis § 74 einſchließlich mit unerheblichen 
Abänderungen fort. Morgen iſt nur noch der 
Reſt des Geſetzes, welcher auf die Kreis- und 
Provinzialſteuern ſich bezieht, zu erledigen. Außer- 
dem ſteht die Secundärbahnvorlage in zweiter 
Leſung auf der Tagesordnung. 


Zur Militärvorlage. 
Berlin, 1. Mai. Wie verlautet, vermindert 
der Kuene'ſche Antrag zur Militärvorlage 
die Forderung der Regierung dauernd um 


13 000 Mann. Außerdem follen für die nächſten 


re 11000 Mann weniger eingeftelit werden 


rückgeben. — Eine Debatte wurd Re un 
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* [Goecialiftifhe Propaganda in der belgiſchen 
Armee.] Ein ganz ungewöhnlicher Vorgang bildet in 
Brüſſel, wie man der „W. Ztg.“ ſchreibt, das 
Tagesgeſpräch. Ein penfionirter oberer Offizier 
haf dem Könige einen unter Mitwirkung mehrerer 
Generäle verfaßten Bericht übermittelt, welcher 
dem Monarchen reinen Wein über die jetzigen 
Armeezuſtände einſchenkt. Nach dieſem Bericht 
hat die ſocialiſtiſche Propaganda ſelbſt in den 
Reihen der beſten Regimenter arge Verwüſtungen 
angerichtet, jo daß man allen Grund hat, beſorgt 
zu ſein. Nachdem der König dieſes Document 
geleſen hatte, war er ſehr betroffen und erklärte, 
daß er „bei dieſer außergewöhnlich ernſten Lage“, 
zumal neue Unruhen möglich ſeien, entſchieden 
auf die Einführung des perſönlichen Militär dienſtes 
dringen werde. Ob hiermit das Gerücht, der 
zeitige Arlegsminifter General Pontus werde durch 
den General Braſſine erſetzt werden, zufammen- 
hängt, ſei dahingeſtellt. Dieſer Tage iſt wieder 
ein Soldat des reitenden Jägerregiments in 
Beſedes nach dem Zellengefängniß in Mons ab- 
geführt worden, weil er ausſtändige Bergarbeiter 
zur Fortführung des Ausſtandes anfeuerte und 
unter den Soldaten ſelbſt eine revolutionäre, 
focialiftiihe Propaganda in Scene geſetzt halte. 
Bei der ſonderbaren Zuſammenſetzung der belgiſchen 
Armee, welche aus Arbeiterelementen allein beſteht, 
find alle dieſe Erſcheinungen nicht weiter ver- 
wunderlich. 

Amerika. 

»[Zuſammenſtoß mit Indianern.] Telegramme 
von Denver, Colorado, melden, daß zwiſchen den 
Navajo-Indianern und den Diehhirten in den 
Diehwirthſchaften, welche an ihr Rejervatgebiet 
grenzen, wegen begangenen Viehdiebſtahls ſeitens 
der erſteren, blutige Feindfeligkeiten ausgebrochen. 
find. 8 Weiße wurden getödtet. Nach den neueſten 
Nachrichten rücken die Navajo-Indianer gegen 
Colorado vor und der Statthalter dieſes Staates 
hat einem Detachement von Truppen den Befehl 
ertheilt, nach der Grenze zu marſchiren. 


Von der Marine. 

B. Ausmärtige Fachieitungen melden, daß die Firma 
Schichau in Elbing mit einem der Torpedoboote, die 
auf der Werft für die ruſſiſche reſp. italieniſche Marine 
erbaut worden find, eine bisher beiſpielloſe Ge⸗ 
ſchwindigkeit erzielt hat, indem dieſes Boot bei feiner 
2 Dauerfahrt in offener See durckſchnittlich 
27,4 Knoten zurüchlegte. die Maße dieſes Fahrzeuges 
find die der größeren des Schichau-Typs, nämlich: 
Länge 46,5 Meter, Breite 17 Fuß 5 Zoll, Deplacement 
130 Tonnen, Laderaum der Kohlenbunker, die zu 
beiden Seiten der Lokomotivkeſſel angebracht find, 
40 Tonnen. die größte Dicke der ſtählernen Seiten- 
und Decksplanken, die nach dem Heck und Bug zu um 
ein Geringes abnimmt, beträgt 6 Mm. Der Druck in 
den Keſſein während der Fahrt betrug 13 Atmofphären 
(105 Pid.) 7.4 Kilogramm auf 1 Qcm. Zur 
Zeit dieſer Probedauerfahrt befand ſich an Bord: 
20 Tonnen Kohlenladung, die Torpedoarmirung gleich 
6 Tonnen, die Geſchütze mit 2½ Tonnen, 24 Mann 
Beſatzung, Proviant, Munition und Kandwaffen gleich 


4% Tonnen, Trinkwaſſer 2½ Tonnen, Rejervetheile, 


Schmier- etc. Material für die Maſchine 2½ Tonnen, 
endlich Boots- und Steuermannsmaterial noch 2½ 


Jahr noch 4 Millionen. Wie viel Centrumsmit- 
glieder für dies, wie man glaubt, vom Reichs- 
kanzler acceptirte Compromiß find, iſt noch nicht 
bekannt. N 

Die freiſinnige Fraction des Reichstages 
berieth heute über die Militärvorlage. Don 
67 Mitgliedern waren 47 anweſend. Letztere be- 
ſchloſſen gegen 9 Stimmen, die in der Com- 
miſſion eingebrachten, dort aber abgelehnten An- 
träge (Beibehaltung der gegenwärtigen Präſenz ꝛc.) 
wieder einzubringen. die Minorität erklärte, 
freie Fand für eine Verſtändigung mit der Re- 
gierung auf anderer Grundlage behalten zu 
wollen, wenn ſich eine Majorität im RNaichstage 
dafür finde. 

Die „Kreuz- Zeitung“ bemerkt zu dem 
Kuene'ſchen Compromikantrag: die Conier- 
vativen konnten heute dieſer neuen Situation 
gegenüber ſelbſtverſtändlich endgiltige Stellung 
noch nicht nehmen, nur das eine dürfte außer 
Zweifel ſtehen, daß die Fraction des Reichstages 
unter keinen Umftänden für eine weitere Ab- 
ſchwächung der Vorlage zu haben ſein würde. 


Berlin, 1. Mai. Nach einer Meldung der 
„Voſſiſchen 3tg.“ aus Petersburg iſt der deutſche 
Botfchafter General v. Werder heute für kurze 
Zeit nach Berlin gereiſt. 

— Dem Bundesrathe ift ein Geſetzentwurf be- 
treffend die Gewährung von Unterſtützung an 
Invaliden und deren Angehörige aus den Kriegen 


vor 1870 zur Gleichſtellung mit denen von 1870/71 


zugegangen. 

— die Budgetcommiffion des Reichstages be- 
ſtätigte in zweiter Leſung im weſentlichen die 
Beſchlüſſe erſter Leſung über die Militär- 
penſionsnovelle. Nur zu $ 37 wurde auf An- 
trag der Abgg. Kahn (conf.) und Gröber (Centr.) 
folgender Zuſatz angenommen: Bei Dienitver- 


richtungen, bei welchen der Penſionär lediglich 


in einem privatrechtlichen Verhältniß zu der ihn 


beſchäftigenden Behörde ſteht, findet Kürzung der 


Penſion überhaupt nicht ſtatt. 

— der nationalliberale Abgeordnete Ottens ift 
plötzlich ſchwer erkrankt. 

— der Kusſchuß des deutſchen Kandelstages 
ſprach ſich dafür aus, das Reichsſeuchengeſetz 
und die Ausführungsbeſtimmungen den Handels- 
vertretungen zur Begutachtung vorzulegen. 

— die hieſige Maifeier der Arbeiter hat theil- 
weiſe (wie bereits gemeldet) ſchon geſtern ftatt- 
gefunden. Heute gingen die meiſten Arbeiter 
ruhig an ihre Arbeitsſtellen. Die Berfammlung 


Arbeitstag!” in den Telephondrähten. 
Feuerwehr holte die Fahne herab, welche darauf 


in e ni: Ka 


fie verlaffen zu haben. 


im Eiskeller am Vormittag, in welcher der Ab- 
geordnete Liebknecht ſprach, war gut beſucht; die 
übrigen Verſammlungen fanden erſt Abends ſtatt. 

— Die „Poſt“ wird darauf aufmerkſam ge- 
macht, daß ihre vorgeſtrige Mittheilung, betreffend 
die Uebergabe einer ruſſiſchen Antiwort-Note 
in Sachen des deutſch-ruſſiſchen Handels-Ber- 
trages, Ungenauigkeiten enthält. Ueber den 
Stand dieſer Verhandlungen ſei vielmehr zur 
Zeit eine ſichere Meldung nicht möglich, da 
beide Regierungen hierüber ſtrenges Geheimniß 
beobachten. 

— Eine in der Linienſtraße heute Mittag ab- 


gehaltene Anarchiſtenverſammlung wurde auf ⸗ 


gelöſt, weil ein Redner unter Bezugnahme auf 
die perſon des Kaiſers und etwaige Befehle, auf 


Vater und Mutter zu ſchießen, an das fünfte 


Gebot erinnerte. 

— die „Freiſinnige 31g.“ erfährt authentiſch, 
daß der von ählwardt in die Commiſſion des 
Reichstages mitgebrachte Herr Plack wegen Unter- 
ſchlagung verurtheilt iſt. 

Altona, 1. Mai. In der vergangenen Nacht 
befeſtigten die Socialiſten eine rothe Fahne 
mit der Inſchrift: „Joch lebe der Adıtftunden- 
Die 


von der Altonaer Polizeibehörde beſchlagnahmt 
wurde. 
Bremen, 1. Mai. Der Vorſtand der Rettungs- 


ſtation zu Kolbergermünde telegraphirt: Am 


1. Mai find von dem geſunkenen Zifcherboot 
Nr. 74 drei Perſonen durch das Reitungsboot 
„Neichstelegraph“ gerettet worden. 

Reichenberg in Böhmen, 1. Mai. Nach der 
Induſtrieſtadt Grottau an der ſächſiſchen Grenze 
iſt eine halbe Compagnie Jäger entſandt worden. 
weil man Ruheſtörungen anläßlich der Maifeier 
befürchtete. die Kälfte der Arbeiter arbeitete 
ruhig. Das Militär zerſtreute die Arbeitertrupps. 
welche ſich in drohender Haltung vor den Fabriken 
angeſammelt hatten. 

Prag, 1. Mai. In dem Prozeſſe wegen der 
Exceſſe in Kolin find von 19 Angeklagten ſechs 


wegen des Verbrechens der öffentlichen Gewalt- 
thätigkeit mit ſchwerem Kerker bis zu 10 Monaten, 


9 wegen des Vergehens eines Auflaufs mit Ge- 
fängniß bis zu 3 Wochen verurtheilt worden. 


Vier Angeklagte wurden freigeſprochen. 


Paris, 1. Mai, Die Phuſiognomie der Stadt 
iſt fo ruhig wie gewöhnlich; alle Verkaufs- 
magazine ſind geöffnet und in faſt allen Fabriken 


und Werkſtätten in den Vorſtädten wird ge- 
arbeitet. 


London, 1. Mai. Trotz der geſtrigen Be- 


ſchlüſſe der Dockarbeiter zu Gunſten des allge- 
meinen Strikes haben fait ſämmtliche Londoner 
Dockarbeiter mit Ausnahme der Kohlenträger 


beute früh die Arbeit wieder aufgenommen. 
Eine große Menge Arbeitsloſer rn 


hatte ſich an den Dockeingängen verfammelt und 
beſchuldigte die Arbeiterführer in erregter Meife, 


Danzig, 2. Mai. 


* [Pfändung von Vieh.] Eine für die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Kreiſe intereſſante Entſcheidung wegen 
Ane von Vieh iſt vor kurzem in II. Inſtanz ge- 
roffen worden. Von einem Kofbeſitzer wurden nämlich 
die Gänſe des Dorfichneiders, welche er auf. feinen 
Feldern angetroffen, gepfändet. Obgleich die Ehefrau 
des Schneiders ſofort eine Schadenserſatzſumme zahlen 
wollte, verweigerte man die Herausgabe der Thiere, 
da der angebotene Betrag zu gering war. Zwei Tage 
ſpäter, als die Gänſe auf dem Grundſtüche des Beſitzers 
umherliefen, ſtand ihre Herrin außerhalb des Zaunes, 
wobei fie Lockrufe ausſtießſ. Kaum hatten nun die 
Kapitolsvögel die ihnen wohlbekannten Töne vernommen, 
als fie auch ſchon durch ein in der Nacht ent- 
ſtandenes Loch der Umzäunung zu der Schneidersfrau 
eilten und mit ihr nach dem alten Heim zurückkehrten. 
Hierüber ärgerlich, ſtellte der Kofbeſitzer Strafantrag, 
da er behauptete, daß der Schneider jene Oeffnung ge- 
waltſam hergeſtellt, die Frau aber ſich der gepfändeten 
Gänſe widerrechtlich bemächtigt habe. In Folge deſſen 
wurden beide auch vom Schöffengericht mit Geldstrafen 
belegt. Sie legten Berufung ein, welche auch inſoweit 
von Erfolg war, daß die Frau freigeſprochen wurde, 
denn, fo ſagt der zweite Richter, der Kofbeſitzer hätte 
unterlaſſen, der Ortspolizeibehörde binnen 24 
Stunden von der Pfändung Anzeige zu machen und 
hätte ſomit geſetzmäßig kein Recht mehr das Pfanb- 
object zurückzuhalten, weshalb die Frau reſp. ihr 
Ehemann befugt war, ihr Eigenthum zurückzunehmen. 

* [Küteerlaubnißſcheine an Schulkinder. ] In Er- 
gänzung der Verfügung vom 8. März 1873 und vom 
23. Mai 1877, betreffend die Ertheilung von Hüte 
erlaubnißſcheinen bezw. deren Permeidung durch Ein⸗ 
richtung von Kalbtags-Unterricht, hat die hiefige hal. 
Regierung unterm 22. April cr. Folgendes beſtimmt: 
1) Wo wegen der anerkanntermaßen vorhandenen Ar- 
muth der Bewohner ein unabweisliches Bedürfniß der 
Verwendung eines größeren Theiles der Schulkinder 
zum Biehhüten vorhanden iſt, darf, wenn die durch 
Regier.-Berfügung vom 23. April 1884 geſtattete Ein- 
richtung des Bormittogs-Unterrichts zur Vermeidung der 
Hüteerlaubnipfheine nicht anwendbar iſt oder nicht 
ausreicht, die Einrichtung der Kalbtagsſchule für das 
Sommerhalbjahr getroffen werden. 2) Ueber das Vor- 
handenſein des Bedürſniſſes der Verwendung eines 
größeren Theils der Schulkinder zum Küten, 
ſowie darüber, ob dieſem Bedürfniß durch Ein- 
richtung des Vormittags-Unterrichts oder der 
Kalbtagsſchule für das Sommerhalbjahr abzuhelfen iſt, 
haben die Landräthe und Kreis-Schulinſpectoren ge- 
meinſchaftlich und zwar alljährlich von neuem Entſchei⸗ 
dung zu treffen. 3) Der Halbtags-Unterricht für das 
Sommerhalbjahr darf, abgeſehen von den einklaſſigen 
Dolksſchulen, bei den zwei- und dreiklaſſigen Schulen 
mit zwei Lehrern nur in der erſten, bei dreiklaſſigen 


Schulen mit drei Lehrern nur in den beiden 
erſten Klaſſen eingerichtet werden, während 
die unterſte Klaſſe immer Volltags - Unterricht 


empfängt. 4) Wo Halbtags-Unterricht befteht, dürfen 
Erlaubnißſcheine zum Hüten weder ertheilt, noch, 
wenn fie durch zugezogene Kinder von auswärts mit- 
gebracht find, berückſichtigt werden. 5) Auf regel. 
mäßigen Schulbeſuch muß in den Schulen. in 
welchen der Halbtagsunterricht für das Sommerhalb- 
jahr eingeführt if, mit aller Strenge gehalter 
werden. 6) Die unter Nr. 6 der Regierungs-Ber- 
fügung vom 8. März 1873 vorgeſehene Entziehung 
des Erlaubnißſcheines zum Diehhüten durch den Orts 
oder Kreis-Schulinſpector m eintreten, wenn das 
Schulkind ſich zum dritten Mal einer nicht gerecht 
fertigten Schulverſäumniß ſchuldig macht oder wem 


bewilligt habe. Von 


beſlimmle Anzeichen einer ſittlichen Derwahrloſung 
hervortreten. 551 eee nd ver- 
pflichtet, die für die Ertheilung von Erlaubn ſiſcheinen 
zum Diehhüten geltenden Vorſchriften ſtrenge anzu- 
wenden, damit die Zahl der Küteerlaubnißſcheine auf 
das möglichſt geringſte Maß beſchränkt werde. > 
* zur GSäcularfeier.] Zur Erinnerung an die 
bevorſtehende Säcularfeier hat die hiefige Buch- 
handlung von R. Barth wei photo raphiſche 
Erinnerungsblätter herausgegeben, die Anſichten aus 
Danzig vor Jahren und von heute enthalten, 
fo die Langebrücke, den Cangenmarkt, das Kohethor, 
Artushof, Kauptwache etc. 
„ [Perſonalien bei der Poſt.] Uebertragen worden 
— dem Ober-Poſtdirectionsſecretär Beckmann in 
anzig eine Poftkaffirerftelle bei dem Poſtamte in 
Kattowitz, dem Poſtſecretär Eu in Eberswalde eine 
Büreaubeamtenftelle 1. Klaſſe bei der hiefigen haifer- 
lichen Ober-Poſtdirection. Verſetzt find: der Poftver- 
walter Krätſchmann von Biſchofswerder Weſtpr. nach 
Hohenſtein Weſtpr., der Po tverwalter Buchholtz von 
Kohenſtein Weſtpr. nach Kielau, der Poſtverwalter 
Grapentin von Kielau nach Biſchofswerder Weſtpr. 
Polizeibericht vom 30. pril und 1. Mai.] Ver- 
aftet: 19 Perſonen, darunter 1 Schloſſer, 1 Arbeiter, 
1 Knecht, 1 Mädchen wegen Diebſtahls, 1 Seefahrer 
wegen groben Unfugs, 10 Obbachloſe, 1 Bettler, 1 Frau 
wegen Trunkenheit. — Geſtohlen: 1 filberne Enlinder- 
uhr, 1 dreiſtreiſige Haarkette mit goldenem Schieber, 
1 Medaillon, 1 Wechuhr. — Gefunden: 1 Loos der 
preußiſchen Klaſſen-Lotterie, 1 Diſitenkartentaſche mit 
Notizbuch, 1 Hantel, abzuholen im Fundbüregu der 
königl. Polizei-Direction. — Verloren: 1 ſilberne 
Entinder-Damen-Remontoiruhr, abzugeben im Fund- 
bureau der Kgl. Polizei-Direction. 


Aus der Provinz. 


h. Dirſchau, 1. Mal. Auf die von der königl. 
Eiſenbahn-Berwaltung gegebene Anregung hin iſt geſtern 
nach vorausgegangener Beſprechung ein Bau- und 
Sparverein ins Leben gerufen worden, welcher ſich 
zur Aufgabe machen wird, für geſunde, bequeme und 
preiswerthe Wohnungen Sorge ju tragen. An der 
Spitze ſteht ein Aufſichtsralh, der aus feinen Mit- 
gliedern einen Vorſtand wählt. Das einmalige Ein⸗ 
trittsgeld beträgt 1 Mk., das Minimum der event. 
Spareinlage 0,80 Mk. Der Verein tritt auf als „Ein- 
getragene Genoſſenſchaft mit bejcdränkter ee a 
der haftpflichtige Antheil beträgt 200 Mk., ein Mit- 
glied kann höchſtens 3 Antheile erwerben. In der 
conſtituirenden Berfammlung haben ſich geſtern 20 Mit- 
glieder einzeichnen laſſen. Der Verein ſoll ſich aber 
nicht, wie man vermuthen könnte, auf Beamte oder 
Arbeiter der Eiſenbahn beſchränken, ſondern der Bei- 
tritt ſteht auch anderen Kreiſen frei; dies geht ſchon 
daraus hervor, daß in den Kufſichtsrath ein hiefiger 
Zimmermeiſter und in den Vorſtand ein Arbeiter aus 
einer Privat-Werkſtatt gewählt worden ift. Die königl. 
Eiſenbahn-Verwaltung ſoll geneigt fein, ihr gehöriges 
Terrain auf der Neuſtadt als Bauplätze für einen 
billigen Preis abzutreten. Vorſitzender iſt der Werk- 
n Lange, Kaſſirer der Stationseinnehmer 

unſchat. 


Elbing, 1. Mai. (Telegramm.) Ein großer 
Brand äſcherte geſtern Abend in Neukirch-Höhe 
3 Wohn- und 40—50 Wirthſchaftsgebäude ein. 
13 Beſitzer ſind in Mitleidenſchaft gezogen. Das 
Inventar und 35 Stück Vieh ſind mitverbrannt. 
Das Feuer iſt durch das Spielen kleiner Kinder 


mit Streichhölzern entſtanden. 

h. Aus dem Elbinger Kreiſe, 30. April. Die Maul- 
und Klauenſeuche ift nun auch in Ellerwald erlofchen, 
0 2 der ganze Kreis ſeuchenfrei iſt. Dagegen tritt 
ie Influenza in einigen Ortſchaften unter den 
. recht heftig auf. So ſind einem 8 940 in 

rebsfelde in kurzer Zeit 4 werthvolle Pferde gefallen. 
— An der Chauſſee Ellerwald-Quertrift find von ruch⸗ 
10 Nand 181 S üch m Herbſte gepflanzte E I" 
Rache der Beweggrund zu bie 
— einem aufgefundenen Vettel 

ausſuchung iſt der wahrſcheinliche Thäter in einem 

rbeiter aus Bollwerk B. ermittelt worden. Der 
Kreis-Ausſchuf hat eine Belohnung von 200 Mark 
für Ermittelung des Baumfrevlers ausgeſetzt. — In 
der Nogat iſt das Waſſer ſo weit geſunken, daß 
Niedrigwaſſer eingetreten iſt. Der Waſſerſtand beträgt 
bei Wolfsdorf ſchon unter 1 Meter über Null. 


* Auf dem Schießplan Gruppe bei Graudenz wird 


„ 9., 10., 12., 13., 16. und 18. Mai 
vorausſichtlich von 7 Uhr bis Nachmittags 3 Uhr 
ſcharf geſchoſſen werden. Am 8. und 9. Mai finden 
außerdem Nachtſchießen „ von 8 Uhr 


Abends bis 12 Uhr Nachts ſtatt. N 
bie Kulm, 1. Mai. Heute feiert einer unſerer be- 


liebteſten 5 80 ah rig Haß von der Gimultanmädchen- 
ule, ſein 50jähriges Amtsjubiläum. Am 1. Mai 

3 trat Kerr Haß nach abgelegter Prüfung, bei der 
er Nummer eins erhielt und in Folge deſſen von 
einer Wiederholungsprüfung entbunden wurde, in das 
Schulamt. Seine erſte Stelle war Podwitz, einem 
Dorfe im ehemaligen Kämmereigebiet von Kulm, und 
von dort wurde er am 1. Juli 1848 nach Kulm an 
die evangeliſche Mädchenſchule, die im Jahre 1875 mit 
der katholiſchen Mädchenſchule zu einer Gimultan- 
anſtalt vereinigt wurde, berufen. An dieſer Schule 
wirkt nun Herr Haß ununterbrochen 47 Jahre 
und hat im Laufe der Jahre ſein Amt ſtreng 
und gewiſſenhaſt verſehen und ſich die Aner- 
kennung ſeiner Dienſtbehörden erworben. Er wird 
von ſeinen Schülerinnen geliebt und auch von der 
Bürgerfchaft, die ihren alten Kaß kennt, geachtet und 
verehrt. Vor verſammeltem Collegium wird heute 
dem Jubilar der ihm vom Kaiſer verliehene Orden 
der Adler der Inhaber des hohenzollernſchen Haus- 
ordens durch den Kreisſchulinſpector Dr. Cunerth über- 
reicht. Von einer weiteren größeren Feier am heutigen 
Tage iſt deshalb Abſtand genommen worden, weil 
Ende d. M. Herr Lehrer Gorski von der Elementar- 
knabenſchule ebenfalls fein 50 jähriges Dienftjubiläum 
feiert und es wollen dann beide Jübilare dieſen Feſt⸗ 
tag gemeinſchaftlich begehen. ; 

O Aus . Kreiſe Schlochau. 1. Mai. In Blum- 
felde brach am Sonnabend Nachmittag Feuer aus. 
Es brannten ſämmtliche Gebäude zmeter Käthner und 
außerdem noch eine Scheune nieder. Ein Kind erlitt 
ſchwere Brandwunden. Das Feuer ift wieder dadurch 
entftanden, daß Kinder in der Nähe von Gebäuden 
mit Streichhölzern geſpielt haben. i 

m Konitz, 1. Mai. Geſtern Vormittag fand aus 
Anlaß der anfangs September d. J. hierſelbſt ſtatt- 
findenden Gemwerbe-Ausftellung im Apollo-Saale des 
Hotel Geccelli durch den Bibliothekar des gewerblichen 
Gentral - Vereins für die Provinz Weſtpreußen, Kerrn 
Dr. Oſtermeyer aus Danzig, eine Ausftellung eines 
groſſen Theiles der Borbilder-Gammiung des Gentral- 
Vereins ſtatt. Es hatte ſich eine bedeutende Anzahl 

erren, insbeſondere Gewerbetreibende und Handwerker 
eingefunden, welche mit lebhaften Intereſſe dem Vor- 
trage und den Erläuterungen des Hrn. Dr. Oſtermeyer 
folgten und die Ausftellungs - Gegenftände in Augen- 
chein nahmen. Kerr Dr. Oftermener erklärte, die- 
jenigen Herren, welche einzeln zu beſtimmende Vor- 
bilder aus der ganzen Sammlung leihweiſe entnehmen 
woller, möchten ſich nur vertrauensvoll an ihn wen- 
den, wonächſt ihren Wünſchen entſprochen werden 
wird. Es iſt anzunehmen, daß von dem Anerbieten 
im J lereſſe der hiefigen 8 — mehrfach 

ebrau nacht werden wird. 
ao — Ka Mal. die in No. 20042 enthaltene 
Correſponderz aus Koniß vom 23. März theilt mit, 
daß die Verſicherungsanſtalt „Thuringia“ in Erfurt 
der Wittwe des hier verſtorbenen Lehrers Schötzau, 
der viele Jahre Vertreter der Geſellſchaft am 9 Marg 
Orte geweſen, eine jährliche Penſion von ark 
betheiligter Seite werden wir 
um die berichtigende Bemerkung erſucht, daß die Der- 


am 3., ., 5., 6., 8., 9 


fer That ‚gemefen, ma FE 
hervorgeht, Bei einer 


ſicherungsanſtalt „Thuringia“ der Wittwe Schötzau nicht 
einen Pfennig Penſion bewilligt hat, ſondern daß der 
Nachfolger in der Agentur ſich bereit erklärt hat, der 
Witiwe bis zu ihrem Tode eine vierteljährliche 
Unterſtützung von 100 Mark zu zahlen. 

Lautenburg, 28. April. Die von der letzten Stadt- 
verordneten-Derfammlung gewählte Cemmiſſion, welche 
über die Art der Aufbringung der Communalſteuer 
für 1893/94 Vorſchläge machen ſollte, hat ſich für einen 
Zuſchlag von 400 Procent zur Einkommenſteuer aus- 
geſprochen. die Stadtverordneten - Berfammlung 
blieb ebenfalls, dem Verlangen des Be irks-Ausfchuffes 
gegenüber, bei An frü eren Befhluffe ftehen, da fie 
die in dem Miniſterial⸗Erlaß vom Oktober v. J. fü 
die Belaſtung der Realfteuern angeführten Gründe hier 
nicht für zutreffend erachtete. 

8 Köslin, 1. Mai. Die hieſige Yohannis-Frei- 
maurerloge Maria zum goldenen Schwert wird ihrem 
unlängft verſtorbenen Meiſter vom Stuhl. Doms, 
auf dem Friedhofe ein Denkmal errichten laſſen, wofür 
600 Mk. bewilligt find. — Die Maifeiern der Zimmerer 
vorgeſtern, der Maurer geſtern in dem gemeinſchaftlichen 
Vereinslokal verliefen ganz ruhig ohne die geringiten 
demonſtrativen Anzeichen. — Das im Schlawer Kreiſe 
bei Pollnow belegene, etwa 2000 Morgen grofe 
Rittergut Bofens erſtand in der nothmendigen 
Subhaſtation Herr 1 8 Dolenzig hier für 
das Meijtgebot von 225 Mk., um eine hinterher 
eingelragene Kupothek zu retten. 

Königsberg, 1. Mal. (Telegramm.) Kier fällt 
ſeit geſtern Nachmittag anhaltender milder Land- 


regen bei Südweſtwind. 

C. Tr. Königsberg, 1. Mai. Unter Zuſtrom einer 
ungeheuren Menſchenmenge wurde mit großer Leichen 
gefolgſchaft aus allen Kreiſen der Bevölkerung geſtern 
der ruſſiſche Viceconſul und Collegienrath Feinberg, 
deſſen im 69. Lebensjahre, noch in vollſter Schaffens. 
rüſtigkeit erfolgten Tod ich Ihnen ſchon gemeldet, zur 
letzten Ruhe beſtattet. — Die ſoeialdemehratiſche Mai⸗ 
eier dürfte ſich auch hier auf drei Verſammlungen be- 
enden: welche heute Abend gleichzeitig ſtattfinden 
ſollen. die Obrigkeit hat indeß Vorſichtsmaßregeln 
nicht aufer Acht gelaſſen und find ſeit geſtern Abend 
die Militärpoſten verſtärkt. — Mit jedem Tage werden 
in unſeren Gegenden hier die Ausſichten der Land- 
bebauer trüber und trüber; das Land a nach 
Regen, der vielleicht noch den Saaten helfen könnte, 
— Das Opernperſonal unſeres Schauſpielhauſes ſcheidet 
mit dieſem Tage aus dem Theaterverbande und es 
bleibt nur noch das Schauſpiel beiſammen. 

— Der Sunagogenneubau auf dem Lindenmarkt iſt 
gegenwärtig ins Stocken gerathen. Die Firma Krümer 
und Molkaft in Berlin, deren eingereichtes Bauproject 
bei der Concurrenzausſtellung im Börſengartenſaale 
den erſten Preis erhielt, und welche auch mit der Aus- 
führung des Baues beauftragt wurde, hat nach er- 
folgtem Abbruch der alten Speicher eine nochmalige 
des Baugrundes vornehmen laſſen. Hier⸗ 
bei hat ſich nun herausgeſtellt, daß unter der Sand- 
Moor lagert und erſt in 
bedeutender Tiefe jefter Baugrund zu finden iſt. Dieſem 
Umſtande zufolge werden die Fundamentirungskoſten 

Summe weit über- 


* 


ſchwediſchen ſigen Zacher | 


vorauf. Aus diefem Grunde hatte fih nach ch 
die Uebung herausgebildet und deſteht heute noch, 
wenn auch in geringerem Maße, daß hieſige 1 
den Schweden Geräthe und Fahrzeuge, natürlich 
für theures Geld, abkaufen. In dieſer Beziehung iſt in 
neuererZeit eine bedeutſame Wendung a eingetreten, 
alsdiehiefigenFifcher deutſchem Erzeugni e 
als auch Fahrzeugen, den Vorzug geben, nachdem ſie 
ſelbſt in dem neuen Erwerbszweige größere 1 
erlangt haben und die Vervollmommnung mit dem Bau 
neuer Kutter gleichen Schritt 7 5 hat. Namentlich 
haben die auf der hieſigen Werft des Herrn Koffſtädt 
erbauten Kutter die Seeprobe vorzüglich beſtanden, ſo 
daß ſie mit den ſchwediſchen durchaus concurriren 
können. Zudem ſind die hieſigen aus dauerhaftem 
Material neu hergeſtellten Kutter billiger, als die 
längere Zeit in Gebrauch befindlichen ſchwediſchen. 
rüh 


* In Inſterburg wurde geitern (Montag) 
kurz vor der Einfahrt des G nellzuges ein Hilfs- 
weichenſteller, der ſie in ſelbſtmörderiſcher A ſicht 
dem Zuge entgegenſtellte, von letzterem überfahren 
und auf der Stelle getödtet. : 

Aus der Rominter Kaide, 28. April, ſchreibt man 
dem „Ges.“: Durch den Fund von Knochenüberreſten 
in dem Keller eines Beſitzers iſt man einem ſcheuß⸗ 
lichen Verbrechen auf die Spur gekommen. Bei dem 
Nachgraben entdeckte man darin außer dem Skelett 
eines Kindes auch noch eine Kindesleiche. Nach dem 
Ergebniß der gerichtlichen Unterſuchung ſind beide 
Kinder von der bei dem Beſitzer ſich aufhaltenden 
Schwägerin heimlich geboren und dort lebendig ver- 
graben worden. 5 

Bromberg, 30. April. 
v. Derken hat feinen Austritt 
conſervativen — 5 
ich wohl mit der jetzt in dem & 
eben freieren Richtung nicht befreunden und 
ſein Austritt kann auch als Beleg dafür aufgefaßt 
werden, daß die freiere Richtung in dem Verein die 


Majorität befitt. 


Der conſervative Abgeordnete 

aus dem hieſigen 
err v. Oertzen kann 
erein zum Ausdruch 


Vermiſchtes. 


Der Federbuſch des Prinzen von Wales.] Der 
Prinz von Wales beſitzt einen in ſeiner Art einzigen 
Schah, um den ihn die Damen nicht a; Englands, 
ondern der ganzen Welt möglicher Weſſe beneiden 
ürften. Dieſer Schatz beſteht aus einem Jederbuſche, 
welcher ſeine Krone ſchmücht. Derſelbe iſt der einzige 
ſeiner Art. Er ſoll über 10 000 Eſtr. werth ſein. N 
Seltenheit und der hohe Werth deſſelben iſt auf die 
Thatſache zurückzuführen, daß, er aus den Schwanz 
——.— eines unter dem Namen „Jeriwah, bekannten, 
ehr ſeltenen Paradiesvogels hergeſtellt worden iſt. 
der Vogel muß lebendig gefangen und die Zeder ge 
rupft werden, während er lebt. Denn die Zedern ver, 
lieren ihren Glanz, 1 der Vogel todt iſt. Die 
Jeriwahjagd ift eine ſehr gefährliche. Denn der Vogel 
wird nur in den abgelegenſten Theilen des Oſchungels 
gefunden, wo die Tiger und andere wilde Thiere 
haufen. Es iſt daher nicht überraſchend, zu erfahren, 
daß es 20 Jahre Zeit in Anſpruch nahm, um die 
Federn des Büſchels zu ſammeln, und daß jede Jeder 
wenigſtens ein verlorenes Menſchenleben repräſentirt. 

* Der „Pfundwirt h“ Eine rieſengroße goldene 
Uhrhette prangte vor einigen Tagen im Schaufenſter 
eines Juweliers Unter den Linden in Berlin und er- 
regte bei allen, die ſie ſahen, ein bedenkliches 
„Schütteln des Kopfes“. Man konnte glauben, ein 
Goliath habe 5 bei dem Juwelier eine Uhrkette be- 
ſtellt, die den n ſeines Körpers entſpreche. 
Und doch war fie nur für einen ganz gewöhnlich ge- 
bauten Gaſtwirth der Friedrichſtadt beſtimmt. Ein 
Mitglied ſeines Stammtiſches wollte ſich, ſo erzählt 
wenigſtens ein Berichterftatter, eine goldene Uhr 
kaufen, und ein Freund, der bei dem Juwelier eine 
Vertrauensſtellung genießt, brachte ihm einige Ketten f 


* 


1 ſowie an dielenigen Be 


Kneipe, unter denen der andere 
wählen ſollte. der Wirth trat nun hinzu und 
meinte, daß er ſich auch ſchon lange eine neue 
Kette zulegen wolle; aber das müſſe etwas ganz be- 
ſonders Schweres und Gediegenes ſein und mindeſtens 
ein volles Pfund wiegen! Der Vertreter des Juweliers 
erklärte, daß eine foſche Kette nicht auf Lager wäre, 
aber wenn der Wirth darauf beſtehe, ſo könnte ſie 
hergeſtellt werden. „Ja“, rief der Wirth, „laſſen Sie 
mir eine ſolche Kette machen, ſie kann koſten, was ſie 
will — aber das ſag' ich Ihnen gleich: Ich nehm' ſie 
nur ab, wenn fie nicht weniger als ein Pfund wiegt!“ 
„Meinetwegen“, ſagte der andere und gab im Ge- 
chäft am nächſten Tage der Auftrag dazu. Als die 
ertige Kette dem Wirth vorgelegt wurde, rief er 
entſetzt: „Das iſt ja die reine Kuhnette damit 
kann ſich doch keiner öffentlich ſehen laſſen!“ Es war 
allerdings ein förmliches Ungethüm: die Ringe ſind 
etwa zehnmal jo groß, als ſonſt bei Panzerketten, 
aber he wiegt ein volles Pfund und ſogar noch 
8/0 Gramm darüber. Natürlich iſt der Preis nicht 
minder gewichtig; die Kette, die von einer Weſtentaſche 
zur anderen in großem Bogen herabhängt, koſtet 
1000 Mk.; der Goldwerth allein beträgt Mk. Der 
Wirth will ſich jedoch um keinen Preis der Welt an 
dieſe Kette legen und verweigert die Abnahme. So 
wird, falls nicht eine gütliche Einigung erzielt wird, 
die Pfundkette noch zum Gegenſtand eines Prozeſſes 
werden. Der Wirth aber hat jetzt zum Schaden den 
Spott zu dulden; in den Kreiſen feiner Gäſte heißt er 
nur noch der — „Pfundwirth“. 

* [Die Zukunft des Aluminiums.] Die Voraus- 
ſagungen übeo die großartige Zukunft des Aluminiums 
ſind bisher unerfüllt geblieben, weil die Koſten der 
Gewinnung deſſelben aus Thonerde ſehr hoch ſind. 
Jetzt aber kommen aus zwei ausgezeichneten wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Bureaux in Washington Berichte von uner- 
ſchöpflichen Lagern von Bauxiferzen in Alabama und 
Georgia, welche die Kauptſchwierigkeit, die bisher der 
billigen Herſtellung von Aluminium für gewerbliche 
Zwecke im Wege ftand, ju heben verſprechen. Probe- 
ſtücke jener Erze, die kürzlich in der Smithſonian 
Inſtitution analnfirt wurden, zeigten in den hellen 
Thonfarben 48 und in der braunen 40 Proc, reines 
Aluminium, während der gewöhnliche Thon durd- 
ſchnitilich nur 33 Proc. enthält. Jede Woche werden 
ganze Waggonladungen Bauxit von den Gruben bei 
Randoll in Alabama an eine Firma in Kenſington, 
einer Vorſtadt von Pittsburg, verſchickt, wo das weißte 
Metall auf elektriſchem Wege aus dem Erze gezogen 
und für die deutſche Armee zu Koppeln, Schnallen, 
Helmen, Patronenhülſen u. d. m. verarbeitet wird, 
wozu es ſich wegen feiner Härte und auferordentlichen 
Leichtigkeit ganz beſonders eignet. Die neuen Baupit- 
felder liegen in ſechs fortlaufenden Counties an der 
Grenze zwiſchen Alabama und Georgia, und zwar 
een auf Spuren der appalachiſchen Kette, einen 

heil eines an Kematiteiſenerz reichen Gebietes bildend, 
Der Name Bauxit rührt davon her, daß es zuerſt bei 
Baux oder Baus in der Nähe von Arler in Frankreich 
aufgefunden wurde. Außerdem kommt es noch in be- 
ſchränktem Umfange in eſterreich und anderwärts in 
Europa vor, ſowie in abbaulohnenden Mengen in 
Arkanfas und anderen Staaten und Territorien der 
Union. Die Felder in Alabama und Georgia aber find 
nach der „Voſſ. Itg.“ von ungeheurer Ausdehnung 
und großer Mächtigkeit, ſo daß ihre Entdeckung dei 
anſcheinend unerſchöpflichem Reichthum und in günſtig 
gelegenen Gegenden von unberechenbarem Nutzen für 
die Entwickelung der noch in der Kindheit begriffenen 
Aluminium-Induftrie fein dürfte. 

Köln, 28. April. In dieſem Jahre wird hier zum 
erſten Mal eine internationale Ruderregatta ſtatt- 
finden, und zwar am 16. Juli, veranſtaltet vom Kölner 
Ruderverein 1877. An mti Rudervereine Deutſch⸗ 

lgiens und Hollands find 


mit in die 


dem Wettkampf ergangen. Die Bahn 


Ein ur t 
beträgt 2500 Meter und liegt am Rheinauhafen. Bis 
jetzt find 12 Rennen angefet mit je einem Ehrenpreis 


ſprechenden Anzahl Medaillen. Im Achter⸗ 
um den als Wanderpreis ausgeſehten 


\ zweifellos ſehr ftark 
_ Memwpork, 15. April. IRichter Lunch. 
Nähe von Eufala in Alabama hat, der „Newnor ker 
Staatszeitung“ zufolge, ein aus zweihundert Männern 
re pe Haufe, darunter ein Drittel Meike, vorige 
Nacht einen Neger bei lebendigem Leibe verbrannt. 
Der Materialiſt Jefferſon Burnet, an der Grenze von 
Clay und Quitman County 8 war geſtern 
Nachmittag tödtlich verletzt in ſeinem Laden ge- 
funden worden und er konnte nur noch mittheilen, daß 
ein unbekannter Neger die Cadenkaſſe geplündert und 
m niedergeſchoſſen habe. Burnet verſchied und die 
achbarn machten mit Bluthunden Jagd auf den 
Schwarzen. ea 8 der — fingen fie ihn, warfen ihn 
gefeffelt über ein Pferd und brachten ihn nach Burnets 
Laden. Dort geſtand er die That ein, verweigerte aber 
die Angabe feines Namens. Er käme aus Florida 
und wollte nach Eufala, Arbeit ſuchen. Hierauf band 
man ihn an einen abgeſtorbenen Baumſtumpf vor dem 
Laden. Die Neger und ſchwarzen Weiber holten Reiſig 
herbei, der Schwarze wurde mit Petroleum begoſſen 
und dann der Scheiterhaufen in Brand geftect. Im Nu 
war der Mörder von einer 20 Zuß hohen Flammen- 
fäule umgeben, und während er ein entſeßliches 
Schmerzensgeſchrei ausſtieß, tanzte der Haufen um den 
Brandplatz. ehrere Mal, nachdem feine Zeſſeln ge- 
riſſen, verſuchte der Eihn fel ſich zu retten, aber 
immer wieder warfen ihn ſeine Peiniger auf den 
Scheiterhaufen zurück und „als er es gar zu toll 
trieb“, da ſchoſſen fie ihn nieder. Erſt eine Diertel⸗ 
ſtunde ſpäter verſtummte das Geſtöhn des Unglück 
lichen, aber das Zeuer wurde aufrecht erhalten, bis 
nur noch ein Aſchenhaufen übrig war, und dann zjer- 
ftreute ſich der vom Branntweingenuß trunkene . — 
Petersburg, 30. April. Nach einer Depeſche aus 
Niſhnun Nowgorod iſt die Rettung der Sormowoer 
Schiffe gelungen. Dieſelben wurden ſämmtlich aus der 
Wolga nach dem Ohafluſſe übergeführt. (W. T.) 


Schiffs-Nachrichten. 
1. Mai. In der Woche vom 20. bis 
nach den Aufzeichnungen des Ger. 
als auf See total verunglückt 
8 Dampfer und 15 Segelſchiffe 
3 Dampfer und 5 Segelſchiſſe, 
1 Dampfer und 2 Segelſchiffe, ge- 
unken 1 Dampfer, verſchollen 1 Dampfer, gehentert 1, 
verlaſſen 2 Gegeljhiffe). Auf See beſchädigt wurden 
gleichzeitig 35 Dampfer und 3 Segelſchiſſe. 

Swinemünde, 28. April. Einen Schaden von 
mehreren taufend Mark richtete heute Morgen das 
unter Hilfe des Schleppdampfers „Die Blume“ aus 
See in den Hafen kommende Bremer Vollſchiff „Helene“ 
am Bollwerh der Oſtſeite, in unmittelbarer Nähe der 
Dampffähre an, indem es mit geblähten Segeln durch 
den friſchen Nordweſt direct auf das Bollwerk los- 
getrieben wurde und, 10—12 Fuß in das Erdreich noch 
hineindringend, den Bollwerksholm, eine Anzahl Pfähle 
und die Spundwand des Bollwerks zerirümmerte. 
Hierbei gerieth das 21 Fuß tiefgehende Schiff auf 
Grund und konnte troß der vereinten Anſtrengungen 
dreier Dampfer nicht wieder abgebracht werden. Der 
Unfall iſt durch das Brechen der Ankerhette herbei- 

eführt worden. 

1 Windau, 29. April. der deutſche Dampfer 
„Commerzienrath Fowler“, aus Memel, treibt mit 
gebrochener Schraube hilflos auf hieſiger Rhede. 

Malmö, 29. April. Der bei Uſtadt geftrandete 
engliſche Dampfer „Rocklands“, von Pillau nach 
Rotterdam, ift mit Hilfe eines Bergungsdampfers 
wieder flott geworden. 

Newuork, 29. April. (Tel.) Der 
dampfer „Kuguſta Victoria“, von 
und der von Bremen kommen 
„Aller“ find hier eingetroffen. 


* Danzig, 
27. April find, 
maniſchen Lloyd, 
gemeldet worden 
(davon geſtrandet 
uſammengeſtoßen 


Kamburger Schnell- 
amburg kommend, 
e Schnelldampfer 


Kutſchers Rudolf Schmidtke, 3 T. — 


* 


In der 


. Standesamt vom 1. Mai. 

eburten: Schuhmachermeiſter Heinrich Schulz, T. — 
Hammerſchmiedegeſelle Julius Adebraudt 6. 
Schmiedegeſelle Hermann Kowalski, S. — Kaufmann 
Wilhelm Anger, S. — Handelsmann Bernhard 
Michaelſon, S. — Bankbuchhalter Friedrich Meske, S. 
— Arbeiter Julius Grüneberg, T. — Depot-Bicefeld- 
webel Gottfried Dehring, T. — Zimmergeſelle Hermann 
Dau. S. — Arbeiter Leopold Lenz. T. — Colportage- 
Buchhändler Otto Lapöhn, S. — Maurergefelle Albert 
8 S. — Arbeiter Kar! Köller, S. — Unehel.: 


Aufgebote: 5 Johann Emil Bieske in Dirſchau 
und Johanna Natalie Bariſch in Goiden. — Sddnelber⸗ 
geſelle Adolf Albert uud Barbara Wontora. — Deko- 
nom Friedrich Wilhelm Julius Röhr und Antonie 
Marie Formowski. — Schmiedegeſelle Rudolf Weißen ⸗ 
berg und Chriſtine Barkowski. — Malergehilfe Max 
Georg Eduard Suhr und Antonie Luiſe Kelpin. — 
Arbeiter George Julius Friedrich Puttkammer und 
Wittwe Johanna Emilie Anguſte Wegner geb. Block. 
— Arbeiter Edmund Auguſt Liedtke und Amalie 
m reg Zimmermann. 

eirathen: Kilfswagenmeiſter Wilhelm 
= — 5 Laura Lehn. ; u ned 

odesfälle: T. des Maſchiniſten Hermann Wilhelm 
Ernſt Colberg, todtgeb. — T. des Eiſenba — — 
ſchaffners Hermann Pollentzkle, 9 M. — des 
| Frau Mathilde 
Lindemann, geb. Foth, 67 J. — Heizer Ferne 
Döring, 40 J. — T. des Beſitzers Hermann Alingen- 
berg, 6 J. — Wittwe Augufte Koch, geb. Ballach, 76 g. 
— S. des Poſthilfsboten Adolf Schwichtenberg, 8 T. 
T. des Buchbindermeiſters Georg Fliege, 1 J. 4 M. 
— S. des Arbeiters Heinrich Borrmann, 2 J. — T. 
des Zimmerpoliers Albert Reinke, 1 J. — T. des 
Arbeiters Heinrich Timme, 4 M. — Frau Wilhelmine 
Kaak, geb. Araufe, 62 J. — S. des Colportage-Buch⸗ 
händlers Otto Lapöhn, 1 T. — Unehel.: 1 S. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 1. Mai. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 284, Franzoſen 93½, Lombarden 96,10, 
ungar. 4% Goldrente —. Tendenz: feit, 

Baris, 1. Mai. (Schlußcourſe.) 3% Amortil, Rente 
96,90, 3% Rente 96,72, ungar. 3% Goldrente 95,93, 
Franzosen 646,25, Combarden 253,75, Türken 22,25 
Aeanpter 102,70. Tendenz: feſt. — Rohzuder loco 88% 
45,251, weißer Zucker per Mai 48,87!/2, per Juni 49,121/:, 
per Juni-Geptbr. 49,50, per Oktober-Dezember 39,50. 
Tendenz: behauptet. 

London, 1. Mai. (Schlußceurſe.) Bank - Feiertag. 
Platzdiscont 2½. Tendenz: — — Havanna-Zucker 
Nr. 12 17⅛8, Rübenrobzuder 17½. — Tendenz: feſt. 

Betersbura, 1. Mai. Wechſel auf London 3 N. 
95,75, 2. Orientanl. 102½. 3. Orientanl. 104, 


i Rohzucer. 
(Brivatberiht von Otto Gerine, Danzig.) 
Magdeburg, 1. Mai. Mittags. Slimmung: alte 
Ernte feſt, neue ruhig. Mai 17,57½ AM, Juni 17,85 M. 
Septbr. 16,27 ½ M, Oktbr. 14,10 M. Novbr.-Dezbr. 


Ruhe. S. big. Mai 17,57 
ends r. immung: ruhig. ai 1 ½ Ml, 
epibr. 16,30 , Ohtbr. 14,10 1, 


Juni 17,75 M., S 
Novbr.-Deibr. 13,75 M. 


EEE AN 

Berlin, 30. April. (Driginal-Bericht von Karl Mahlo. 
Käſe. Das Angebot in Quadr.-Backſteinkäſe ift ee 
als der Bedarf und find Läger überfüllt. Der Abſatz 
in echtem Schweizer und Holländer iſt befriedigend. 
Bezahlt wurde: Zür prima Schweiter echt und ſchniit⸗ 
fecunda und imitirten 50—65. Al, 


rei N 

zu Holländer Dres a GEBEN gan un and 
2 „Au .-Backſteinkäſe 8—19— 

16—20 M für 50 Kilos franco Berlin. — Eier. Be 


8 e- 
zahlt wurde 2,55 bis 2,75 M per G dei 
Abzug per Kite (24 Schoch). 5 


Schiffs-Liſte. 


Fee eee 


Plehnendorfer Kanalliſte. 


30. a : . 
Gtromab: Grundmann, Neuteich, 32,5 T. Weizen, 
— Gamatki, Neuteih, 35 T. Weizen, Bertram, — 
Sieliſch, Ploch, 178,5 T. Roggen, Gieffens,— D. „Thorn“, 
Wioclawek, 50 T. Erbien, 24 T. Weisen, 15 T. Bohnen, 
1 — enzen, 16 000 St. 3 


t, unath, — 
Lauterwald, Bronislaw, 114 T. Kartoffelmehl, Degner 
u. Ilgner, Danzig. 


Re e e 
ote gliſches Kaus. Müller a. Leipzig, . 
Rhent, Götz a. Erefeld, Riegels a. Masbebalr Peha 
müller a. Bramſche, Milewski g. Guben, Käſtner aus 
Annaberg, Beigel a. Dresden, Fürſt a. Frankfurt, Kauf- 
leute. Eggersdorff a. Krotoſchin, Kreis-Bauinſpector. 
Kahn a. Stutthof, Rentier. Feld g. Leipzig, Ingenieur. 
Rothe a. Elberfeld, Pfarrer. Fiebach a. Bromberg. 
Gecretär. Merlecher a. Berlin, Beamter. Ernſt aus 
Agetel de Berlin, Malling a. Gulmin, Dehonomi 

otel de Berlin. Matting a. Gulmin, Dekonomierath. 
Frau Rittergutsbeſitzer Muhl a. Fagſchau. Frau Aer. 
qutsbefiter Kämmerer nebſt Tochter a. Kleſchkau. 
Friedemann a. Köln, Frank nebit Gemahlin a, Gtolp, 
Koſenthal, Knigge, Jacobi, Hoffmann, Hartung, Cöb⸗ 


Windt a. Bielefeld, Rehbein, Rawicz a. Breslau, Ranft, 
ilp a. Biesbeim. 

ebetrau a. 
Bromberg, Brölſch a. Köln, Gcier- 


a. Würzburg, Jordan a. Elberfeld. 

Familie a. Graudenz, Hildebrandt a. Dirſchau, Kaufleute. 

Kroſta nebit Familie a. Diarienfee, 

mahlin g. Johannisthal, n ‚grau Ober- 
eld nebit Familie a. Lappin. Frl. Alberti a. Berlin, 
entiere. Lübbe a. Berlin, Schüler. Hübotter a. Rieſe, 

Oberamtmann. Dr. Wiegand a. Königsberg, prakt. Arzt. 


Verantwortlich für den politiſchen Tbeil, Feuilleion und Vermiſchtes 
Dr. Herrmann, — den lohalen und provinziellen, Handels-, Marine- 
Theil und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den 
Inſeratentheil Ono Rafemann, ſämmtlich in Danzig. 
S n DEREFITEE DR r 5 


2 2 2 2 
Lanolin-toitette-trean-Lanolin 
der Lanolintahrik, Marlinikenfelde bei Berlin 0 
— A U 
Vorzüglich zur Pfiege der Haut, 
au = zur Rcinbaltung und Be 
Vorzüglich tg wur Shed 
und Wunden. Nu) 1 
3 zur erbaltung guter Haut, be- Uri echt Nag 
Vorzüglich fonders bei Aleinen Kindern. Giesen ae 
Zu haben in Zluntuben à 40 Pf, in Blechdosen à 20 und 10 Pf. 
in den meisten Apotheken und Drogerien, 
t: Richard Horsch, Berlin N. W. 21. 


General- Depo 


REBEL TEE TRTEIRERTET EIER 
Gelegenheitsgedichte werden an⸗ 

gefertigt Kühnerberg 1516 part. 

RT o BEN ATETE 


bis 68,50 p. Stoff zu einer Robe, ſowie ll 


we und „eier 1 von 
is, 65 5 — glatt, geitreift, — e 
muftert ꝛc. ch. Qual, un 2000 verſc. 
Sarben, Deifin Ta 
Ge (nen Dame v. N 135 —18,85 
Geiden-Foulards - 1,35— 5,85 
. penntene — 135-1165 
eiden-Bengalines — - 1,95—9 
Geiden-Ballftoffe 9.78—13•68 


285 25 id frei“ e 
ganz eibe — „30 frei rg Mk. 10. 90 Pf. Seiden-Fabrik 6. Hennebere, Zürich. 
Goncursverfahren. 


Königl. und 5 Hoflieferant, 
In dem Goncursverfahren über Weg en 


r. 697 erbeten 
Se ene 189 derſdie Preiſe meiner ſämmtlichen Artikel — trotz andauernder erheblicher Preisſteigerung ß Offerten unter Ar. 623 


MB erh, 5. 4 Hafen . rnit 
das BermögendesMöbelhändlers Feldeiſenbahnen, per 5 El dk. "Bebaube 
Ebuard zum & bre 0 Um m neu und gebraucht, zu Kauf iehr aut, Snventat ei ih und 
„ N lle e ne E 0 2 £ a AueiBe. 8 von Gelbitrefl, an 
e en Ein gut erhaltener 
en vor Uebernahme deſſelben durch den a Stutz⸗Flügel 
une uber lch der muß die Räumung meines Waarenlagers ſehr beſchleunigt werden, deshalb habe 10 e prime 
n der 
den 31, M 10 1893, [der Leinen⸗ und Baumwollen⸗Geſpinnſte — nochmals ermäßigt. —— ee 
‘ 1 4, | | | 
vor ‚en ee N Bei größeren Einkäufen gewähre ich Extra-Rabatt. Hodam &Ressler, Material., Ghanhgeihäft ob. 


dee A bieriebitg auf Bieter, Garten-Reftaurant wird zu kaufen 
es Geri a 704 


oder pachten geſucht. 
ſtadt beſtimmt. dreſſen unter Nr. 706 in 


re nn 4 
Fe 29. . dun L a ! N a . 38. r T. Ca r | 8 F h m Tı f 36. s g von ge 3 2 dieſer 5 Dee 5 
‚Beritsireiber, bes aer 9 Langga k u 501 & Zeihmann Offene Stellen Kr wine 


Amtsgerichts Berlins Prinzenftr. 140 ahl die „Deutſche Batan br ce 
Leinen- und Bettwaaren-Handlung, Wäſche-Fabrik, 


me offener Stellen toften ei. 
Bei 2 monatl. Abonn. Gratis inſerat im 
Kohbud ski 
n ei ro 
für den bürgerlihen gaushalt 5 
ſchuldner gemachten Borichlages 
He 18 * Baby-Bazar. im 1 18. Lebensjahre geſchrieben e ne 
afferin Tagnetergaſſe 12. 5 Leute. Arbeit bejahlt ſede 
„era 1 u, xt. Repofitorien, Glasſchränke, Ladentiſche, Spiegel, Gas-Kronen, Jirmenſchilder, D a 
ierfelbft, Zimmer Nr. 12. des Decorationsſtänder ꝛc. ſind billig zu verkaufen. Möh ii h — — 26 bis, a Paris, 
_— —— nr = ellung erhält Jeder überallhin 
chene den 29. Au 1899. Für ln l EEE 0 Eplus 0 © umt Sa. per in Stel. 2 
ber ö glatt undfagonnirt, Plüsch- 8 
1 # 
Phhotographie-Alhms, a elle Gin, 1 
Decorationszwecken ver- 15 5 alt um 


" Goncursverfahren, BE Nreisliften hoftenfrei. e Probe- Ar. gratiß, 
Jol von d 6 22 Braut-Ausftattun S-Ma A in Arbeit zu Haufelürsde 
olge eines 9 9 3 7 Karol Wulff 125. Boah: Arbeit zu Haufe‘; 
n 19. Mai 1893, zu haben bei der Der- ſu. Couverts f. Herren, Damen u. 
er ichtsgebäudes aufDfefteritabt, 
i 90 0 Courier, Berlin 
ea e Grundſtücksbeſitzer. 


Bekanntmachung. Ich beſorge die Ablöſung ſämmtlicher 6, 5½ und d Fabrik 
In unſerm Siementegilien, it sproc. Van Capitalien wu Ben — — gen 15 Reisetaschen mit und ohne Einrichtung, direct an Private. fusterg]]® een eh in Ahlen 
bei der dafelbit unter Nr. 264] und gleichzeitige Beſchaffung der nothwendigen Pfandbriefe, Handkoffer, Plaidtaschen, Kammtaschen, bereitwilligst. — ‚Eintritt ver ai eventl. 


auch ſpäter ſuche für mei 
eegmann, enen und Bhanufachırtinaaren 


Bielefeld. Geihäft zwei durchaus tüchtige 
Umfärbungen in eigener zuverläſſige 


Färberei billigs Verkäufer. 


Nur erſte Kräfte wollen Offerten 
— [unter Beifügung der Photographie 


einreichen. 
M. R. Baum, 
Stolp i. Pomm. 


Eine leiſtungsfähige mechaniſche 


Weberei in Leinen, 
Halbleinen u. Gebild 


Firma Fr. Thürmer 
beule vermerkt, daß die Handels“ ſowie die Damentaschen, Couriertaschen, 


niederlaſſung von Gandhof nach Neubeleihung zu 4½ bis 4½ Proc. Zinſen bei Touristentaschen, Schreibmappen, Geld- 
Vogelsang verlegt . In unſer [Zahlung der Darlehen nur in baarem Gelde ohne Cours-“ taschen, Brieftaschen, Cigarrentaschen, 


Firmenregiſter iſt heute ferner 
| verluft. Portemonnaies 
ede ene und verschiedene andere 


beſtehende Sanbelsniederlaffung Mit weiteren Auskünften ftehe ich zu Dienſten. 

Zhürmer eg unter der John P ili Offenbacher Lederwaaren # 

A April 1893. . 9 in nur solidester W empfiehlt zu billigsten 
Königliches Amtsgericht. 2 7 
—Behanntmachung. Hypotheken- Bank -Geſchäftſ, Bernhard Liedtke, 

Schlacht- und Viehhof- 100, Kun degaſſe 100. (581% Langgasse 21, früher Gerlach’sches Haus. 
Neubau zu Danzig. 


ot. Dr. Dr, Bolte ver 
lage erfchienene iMuftr, 
Schrift über das 


gestörte Nerven- und Nerven- und ® 


Sexual. System F 


m. — — a ö 1 
Gubmiffien. | Verein der Kellner und u MITTE . 

7 Ne BR DREH NEE TER ErH N 2 rels . 5 i 1 

8 Träger, Berufsgenoſſen Danzigs. 5 a 5 Bu © 5 e * neo Offerten unter 541 bef 


3 bie Exped. dieſer Zeitung. 
Ein Sohn achtbarer Eltern kann 
als Lehrling eintreten bei 
Liebig, Dirſchau, 


fol 5 5 aulicer Submiſſten Wir empfehlen gutes und brauchbares Reitaurations- und] @7 Gan verſende ald 8 meine PEN Sehirei-dalkleium 


entweder zuſammen oder injNötelperfonal als: Ober und Zimmer hellner mit und ohne Cin breit, für 13 
Rennt Köche, Buffetiers, Bieriapfer, Kausdiener ic. 
einzelnen Coofen vergeben werden, bre Der Nadıneis“ si für e und „Aehmer unent- 0 Sgleſiſhe Gebirge-Keineleinen & 


n Bedingungen und gen bitten 6 

5 10. Gtm. „breit, 16 82 Stm. breit, 17 Mt., in Schocken von roße 7 12 Uhren- u. Goldwagrenhandlung. 
e ß . eee 
zur Einſicht aus und könnenſeinen, wirkſamen Damm entgegenzuſeten. Wir leiſten für unſere 2.0 ie an 2 9 e wirthſchaft erfahrene 


gegen poſtfreie Einſendung von Mitglieder eine Garantie von Der Vorſtand. 
U 


Boos 2 von Kae erden Mn Aa da N A one an) 
e bee bene Oferten ind Da” Verlangen Sie bitte nur =» 
poſt frei b S t ma er Inſectenpulver, we 

Dienftag, d. 16. Mai 1893, ne Mittel 22 alles Ungeziefer iſt. Ferner 


empfehle: Diottenpulver, Schwabenpulver, India 
Bormittags 10 Uhr, a Trettenfhut, Mottenſteine, Mottentinctur, Rapktalin, 


Wirthin, 
Dee eee ee 
: Dr. 8 ran eri t eilinlbe en mit Gehaltsanfprücen 
Th. Eisenhaner' 8 eee (Johs. Kindler) a an Ned — Piebemühl gu richten 4 010 


Langgaſfe 65, vis-a-vis dem Kaiſerlichen Poſtamt. ä Ein junger Diann fürs Diate- 


Mrarche 
Abonnements für Hiefige und Auswärtige zu ben günftigiten a . Dun ä rialwaaren. und Schanzgeſch. 
Bedingungen. Test Eingang von Novitäten. Anſichts Silver 8 ar a wird unter beſcheidenen Anſpr. 


ö au 
endungen bereitwilligit. Ile 1 0 ar Aula, 98 . 5 
“ Seb In meiner Eonditorei iſt die 


** Rt 92 i aße 40. Preis liſte koſtenfren. Viele 
EN EN y NR 


im Baubureau — Kielgraben 4/508 
2 C etentinetur, Patchouligulver, weiße 
dir enen der Offerten 4 Pfeff e 45777 haufmänniſchen Breifen. 8 
e en e e at, ve, dee l 0 in 
fel ewa erschienener Bieter nahe dem Kolimarht. “WE EA. Alters- und Kinder - Versorgung ben Anothehen] Stelle e 
Eine 3ufchlagstrift von lu Tagen A * V 0 0 RA: Erhöhung des Einkommens, eventl. Steuerermässigung > 118 Berhäuferin 
bleibt vorbehalten 8 Soeben erſchien: 7820 währen Leibrenten- und Kapital -Versicherungen der, 10 Spargel, 


zu beſetzen. Bewerberinnen müffen 


Danzig, den 28. Mär: 1893. nie 6 Die > unter en nt au gegenssitig gie he Aar längere SER 1 oder 
chenden, bei 82 Millionen Mark Vermögen grösste 2 
Pr En Sperialarztt Sehnrishilfe Gommer-Ausgabe bielonden und ir ee 8 en undenen, 17 5 r Drahnabme, pen, ein“ 2 — euantiie 
pn EEE ER ER reussischen Renten -Versicherungs-Ansta rn Zener, Sreunierveiß:|befiten. 
Bekanntmachung. Prospecte durch die Direction, Berlin. Kaiser. Braunſchweiger Spargel - Jahr Nachfolger, 
Ein Maſchiniſt zur Führung un) sranenfanfheiten Kopnungsliit er dffziere hofstr. Z un die Vertreter: P. Pape in 1 täglich I 125 ee Gin Junger Damm, 1E-Tahze 


eines kleinen Dampfbaggers fo- 


ort auf längere Zeit geſucht. Spr echſtunden 9—10 u. 3—4. 
ei guten Ceiſtungen kann dem- 


felben im näditen Jahre die Dr. J. Zedel, 
Führung, eines großen Baggers ago) — ——.— aſſe Preis 25 Pf. 
mit Ausſicht auf Anſtellung über- sage Zu beziehen durch alle Buch- 

Unterleibs-, Frauen- u. Haut- der Exped. dieſer Ztg. erbeten. 


Hen e ee ee e 
. I 3 5 
eſuche mi eugniſſen, Lebens- . . 
— 5 be Vinten ind ume n e ee = Seren 2. 1 ler . lll Send kl krankheiten, ſelbſt in den hart TE] 
Si chend | mugge- 5 
an benlinterzeichneteneinzureichen Goeben erjhienen ee Hundegaſſe 122. näckigſten Fällen, gründlich und Der Laden 
f g Undſind durch alle Buchhandlungen chnell; wo nhaft feit vielen 
Swinemünde,bden27.April1893.] und Colporteure zu beziehen 5 Wir bitten und beauftragen jeden Collegen, ſich wegen Arbeit Jahren in Berlin nur Leipti⸗ in der belebten Gr. Schar- 


niedergelaſſen. hmiedegasse nd Albert Reimer in Elbing; Wilhelm 
a Und Henmten 5 55 dene; L Briese, Rentier in Dt. Krone; Rudolph Pöhlert. segen ahnahme fran Er, ſucht Stellung als 


Rentier in Löbau Westpr.; Otto Beckert in Marienburg; M. oh2. Kesband, Funn, d. Fonloirdiener. 


Puppel in Marienwerder; Redacteur A, Schultz in Pr. 86 6363) 
Benno Richter, Stadtrath in Thorn. — Derſelbe hatte eine ſolche Stellung 
inne, iſt aber wegen Mangel an 


Speriolarzt A. tb. Meyer Beſchäftigung entlaffen worden. 


heilt alle Kur von äußeren, efl. Offerken unter Nr. 701 in 


der 
Garnison al 


f i 3 25 N bſolut koſtenloſen Arbeit w > 8 
ee 3 1 Harn e e ee , e d cr dee 
2 - — N N \ 8 ommen. orftand. auch Sonntags. Auswärts mit]! 15 
E= dsc len- HM N lle l NEN)... 2 nenn gleichem Erfolge brieflig. Näheres in der Expedition 


r den Sommer 1893 5 . — — — N i Anmeldungen auf 


5 enthaltend die LCohal-Fahrpläne 825 75 2 N . Weidevieh der 8 ze: 


N 15 der Cijenba n= e 7 N . bet a 8 ne Mohnun 2 
inien, ſow x ; 

5 r fänmitihe a — 5 0 9 BR 775 nimmt entgegen. Tuchel, Küche 1 1. Er, 5 
Dampfer, Danzig., Capt. und den übrigen A x ; SL, a Reuktügershampe. oder früher rem B . 
. mi —— ier und Deb freihändige eee wie vorlähtig. Sine nkänbige jüb, Bente 

in eufahrwasser — Berli 
Mittwoch Abend 5 > En Bockverkauf Grösgeres gut kerle . 1 geludk, 
f direct Karten-Fahrpläne in hiesiger Färb er ej und R eini 2 IIIl 2 ae Kundsch., preisw. gegel Expedition dieler Zeitung erbeten. 

£ N 8 aar zu verk. Adr. sub W. 169 7 

Bromberg . Me ann Rambouillet- wei : an den Invalidendank Berlin W. In Zoppot, Südſtr. 49 
Thorn Ka von Damen- und Herren-Kleidern, sowie Markgrafenstr. 51 TEN in * mit ſchön. Ausſicht 
b von Möbelstoffen jeder Art. größere Bolten, In. d Deere, AR beaueme Minter- 


Güterzuweisung erbitten . Sbeben 1 —.— Stammherde 


wo . mmer m. a. 
Sol 


1 1 „ © Aunitblätter zur Er- ; x 
Gebr. Harder. er wei hat am 15. nr or. be fare Ju, 5 3 
E —. . SP Bnmeäte ann m 
isbn sa Tiefe Ur Tüll- u. Mull-Gardinen, echte Spitzen etc. ottrodt, »_ [einmaligen Geichenhen ferner zu: 
in 1 I Jahren edle Kammwolle auf cer En de ee 


(mit 12 Anſich 


Das heutige. Danzig 
(mit 8 Anfichten), 

Aa Blatt 50 Pfg. 

Die Blätter eignen ſich ſehr zur 


ei rſe für Rechnung, wen es 
Vertheilung in Schulen und ber pn 8 
einen und liefere ich bei reisen 1 au 


1 1500 dnnziger nahme einer größeren Anzahl etzt mit 


Vierhrauerei⸗Attien gr derer goldenen Staatsmedaille 


Einen großen Bolten voll- ragt aus Schiedsſache Marin 
ſtändis gleisfähige contra Wrobel 140 M, 


Sn; x ex Se aus einer 
Eiſenbahnſchienen 5 e Chihe 
baben Lage like ab- 57 ul 5 . 


* kleineren 
Paten auch in 68850 


9 
Auction. 

Donnerſtag, den 4, Mai er., 

Mittags 1½ Uhr, werde ich an 


rossem, gut gebautem, 
eischreichem Körper. 
Frühreife. 


Die Herde wurde vielfach 
mit ersten und Ehren- 


Reinigungs-Anstalt 


für Gobelins, Smyrna-, Velours- und 
Brüsseler Teppiche. 


Färberei u. Wäscherei 


für Federn und Handschuhe, 


8000 M, f ner von 
Ginsberg 1 Kiſte 


errn Dr. 
Orenstein K Koppel, Mlekarren- Abihnitte, Ungenannt 
Danzig, Fleiſchergaſſe 9, einige abgelegte Bekleidungsſtücke 
Urſerer eutigen Gejammt- d 
lage iſt eine ſehr intereſſante 


Besichtigung der Herde 2 ̃ a ae lung, di = 
8 Barth, . erne gestattet. Wagen 19 L Damm 19. Fahrräder. len, hre geg, — Brga- 
Buchhandlung, , uns- auf Verlangen am Bahnhof Rover, gebraucht, ſehr gut er-|nismus, ihre Grhranhungen 


openga Nordhausen oder Kl. Furra. y halten, billig zu verkaufen. (7i3j(Berletungen), Heilung und 
„ Nadtke, Poggenpfuhl 3. Pflege, beigegeben, die wir der 


öffentlich meiſtbietend verkaufen. Rabatt. Nach auswärts gegen Sr. Malestät des Kaisers 
E u. Königs als Züchter- 
Richt P oh I, —— ö rel — — Preise mäs- D ANZIG, 


n. Mahler, ___ 


Kopf- Salat 


u Fr yon Mark >. nt I RER 
in 4 l. 8 = A ufmecnlarakeit unſerer Leſer 
Mroch, Sanieaftsgärtner Geld . Veet Im J. Bredi, N f ber abe Heeren de n beionbers empfehlen. 
Zoppot, Dani str. 9 b. f Tagen. Carisburg- Ne Nentzelsrode ſchäftshäuſer, Brauereien, Ziege. —2: 
2 User ftr. Zu 10 80 an Böron, Furra, leien Iucht 445 ablungsfäb. Käufer Druck und Verlag 
74 avenue de St. Quen, Paris. Prov. Sachsen. i 270 idichen, Guben, von A. W. Kafemann in Danza! 


